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Vorrede.

m Je gegenwartige
—“1 Schrift, worin—

v nen das erbau—

berts, geweſenen Alumni

Jliche Vorbild
H. G. Schu—

der Lateiniſchen Schule des
Wahſenhauſes, vorgeleget
wird, beſtehet aus dreh
Stüucken.
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Das erſte Stuck iſt ei—

ne, bey Gelegenheit des Ab—
ſterbens des ſeligen Schu—

berts, an die ſamtliche Ju—
gend der Lateiniſchen Schule
des Wahſenhauſes von mir
gehaltene Ermahnungsrede.
Denn nachdem GOtt den
Seligen am 30 Auguſti auf—
geloſet hatte, und den aten
deptembr. darauf der allge
meine Bußtag einfiel; ſo be—
diente ich mich der Gelegen—
heit, den Tag vorher, ſtatt
einer Vorbereitung auf den
Bußtag, der Jugend ſein
erbauliches Vorbild, zur
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nachſt zu der Gute und Treue
GOttes das Wertrauen ge—
faſſet habe; daß die ſchriftli—
liche Wiederholung und Mit—
theilung deſſen, ſo damals
mundlich geſprochen worden,
bey manchen unter der Ju—
gend, den zuder Zeit verſpur—

ten guten Eindruck wieder
heilſamlich erneuern werde.

Das andere Stick iſt das
Diarium des Seligen ſilbſt,
welches er vom iſten Februa—
rü dieſes Jahrs angefangen,
und bis auf den 22ſten Au—
guſti, als den Tag vor ſeiner
letzten Kranckheit, fortgeſe—
bet. Er hat in demſelben den
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Anfang und Fortgang ſeiner
Bekehrung zu GOtt, die
mañichfaltigen Abwechſelun
gen ſeines innern Zuſtandes,
und die bey allen Umſtanden
verſpurte Treue und Hulfe
des Herrn auf eine recht
erbauliche Art, und zugleich

mit Beobachtung eines ſo gu
ten Unterſcheids verzeichnet,
daß dieſe Arbeit jungen Leu
ten, zum Muſter der guten
Einrichtung eines ſolchen Ta—
gebuchs, dienen kan.

Das dritte Stiück iſt end
lich der Chriſt-vaterliche
Rachruf, welchen desSeli

gen



Aufweckung und geſegneten
Nachfolge vorzuſtellen, auch
verſchiedene Stucke aus dem
mir kurtz vorher zu Handen
gekommenen Diario, zu glei—
chem Zweck offentlich vorzu—
leſen. Weil ich nun davon
einen guten Eindruck verſpu—
ret, gleichwol aber die Kur—
tze der Zeit die gantze Vorle—
ſung des Diarii nicht verſtat—
tet hatte: ſo ward ich ſchlüſ—
ſig, daſſelbe drucken zu laſſen,
um den guten Gebrauch da—
von, unter unſererJugend de—

ſto allgemeiner und dauer—
nafter zu machen. Nachdem
nun der Herr Inup. Schubert

C3 die
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dieſes mein Vorhaben ver—
nommen, ſo ließ er ſich ſolches

nicht nur gefallen, ſondern
ſchickte auch, zur Brforde—
rung des quten Zwecks, den
bald zu meldenden Chriſt—

vaterlichen NRachruf
ein, und gab zugleich zu er—
kennen, wie er wunſchte,
daß meine gehaltene Ermah—
nungsrede auch mit beygefu—
get werden mochte. Welchem
wohlgemeynten Verlangen
ich denn um ſo viel weniger
entgegen ſeyn wollen, da des
Seligen Exempel mir ſelbſt
zu vieler Ermunterung gedie
net hat, und ich auch hier—

nachſt
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gen wertheſter Herr Vater zu
dem Zweck eingeſendet, da—
mit dadurch das ſchone Vor—
bild und Andencken ſeines ſe—
ligen Sohns, zuforderſt unſe—
rer heranwachſenden Schul—
jugend, und hiernachſt auch
andern Leſern, deſto erbau—
licher und brauchbarer ge
macht werden mochte.

GOtt der gut und fromm
iſt, und an des ſel. Schu—
berts Exempelabermals be—
wieſen hat, wie er die Sun—
der gerne auf den rechten
Wegleite, wolle denn die Er—

c 5 neu—



tio) S )o( ſ
neurung ſeines Andenckens,
zuforderſt bey der Jugend,
mit welcherjer ehemals glei—
chen Unterricht genoſſen,
hiernachſt aber auch an allen
andern, zumal jungen Leu—
ten, denen dieſe Schrift zu
Geſicht komt, uberſchwang-
lich und dazu ſegnen: daß ſie
den in dem herrlichen Evan—
gelio GOttes angewieſenen
Weg es Friedens, nach dem
Exempel des Seligen eben—
falls ungeſaumt betreten;
oder, wenn ſolches bereits in
der Wahrheit geſchehen, auf
demſelben in der Kraft des
HErrn unermudet und bis

ans



S )o (ui)ans Ende fortfahren mogen.
Wer die Sache auf die Art,
wie der S elige, das iſt, in
der von GOTT uns vor
geſchriebenen Ordnung an—
greift, wird denn auch ge—
wiß ſo wol im Anfang als
im Fortgang erfahren, daß
der HERR von ſeiner Ord—
nung, denen, die ihn von gan—
tzem Hertzen ſuchen, gutes zu
thun, nicht abgehen, ſon—
dern vielmehr ihn durch
den reichlichen Erweis ſeiner
Gnade thatig überzeugen
werde, wie alle ſeine Ver—
heiſſungen in Chriſto JEſu
Jaund Amen ſeyen. Wel—

che
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che ſelige Erfahrung ich al—
len und ieden Leſern von Her—
tzen anwunſche; damit ſie
dereinſt mit allen, welche die

Erſcheinung JEſu Chriſti
lieb haben, das Ende des
Glaubens, das iſt der See
len Seligkeit davon bringen
mogen. Amen.

Halle, den 28.oct
174z.

J. G. K.



J.

Ernmahnungsrede
an die ſamtliche Juctend

der Lateiniſchen Schule des Wayſen
hauſes

bey Gelegenheit des Abſterbens

des ſel. Schuberts
gehalten

uber

Pſ. ioz, 13- 18.
ocrv Je ſich ein Vater uber Kin
der erbarmet, ſo erbarmetſich der HERM uber die, ſo ihn
furchten. Denn er kennet was
fur ein Gemacht wir ſind; er
gedencket daran, daß wir Staub
ſind. Ein Menſch iſt in ſeinem
Leben wie Gras, er bluhet wie ei
ne Blume auf dem Felde. Wenn
der Wind daruber gehet, ſo iſt fie

A nim—



2  )o( tnimmer da: undihre Statte ken
net ſie nicht mehr. Die Gnade
aber des HERRN wahret von
Ewigkeit zu Ewigkeit uber die,
ſo ihn furchten, und ſeine Gerech—
tigkeit auf Kindeskind, bey de—
nen, die ſeinen Bund halten, und
gedencken an ſeine Gebote, daß

ſie darnach thuna

Ch bin durch eine doppelte
Urſache veranlaſſet wor—
den, den vorgeleſenen
Ausſpruch Davids zum
Grund der mit euch auf

den bevorſtehenden Bußtag anzuſtel
lenden Vorbereitung zu legen. Der
Eine Bewegungsgrund wird euch
leicht von ſelbſt beyfallen, wofern ihr
bey Vorleſung der Worte nur einige
Aufmerckſamkeit bewieſen habt. Denn
es muß euch der klare auf die Hinfal
ligkeit der Menſchen gehende Jnhalt
derſelben gantz naturlich auf diejenige

Bege



S )o( S
Begebenheit zuruck fuhren; welche, da
ſie ſich erſt vor wenig Tagen zugetra
gen, noch bey euch allen nothwendig in
friſchem Andencken iſt, und die Fluch—

tigkeit unſers Lebens durch ein neues
Exempel beſtatiget. Die andere und
euch noch unbekante Urſache der von
mir getroffenen Wahl iſt folgende: Es
hat nemlich unſer in dem HErrn ent
ſchlafener Schubert mir dieſe Worte
gleichſam ſelbſt als einen Denck- und
keichenſpruch in ſeinem zuruckgelaſſenen
Diario an die Hand gegeben; indem er
an einem Orte durch Anfuhrung eines
Theils derſelben bezeuget, wie er da
durch von OOtt ſeiner Sterblichkeit
gar kraftig erinnert, und zur ernſtli—
chen Zubereitung auf die Ewigkeit er
muntert worden.

Gleichwie Er nun die Erinnerung
an dis! Wort, der gottlichen Abſicht
gemaß angewendet, ſo ermahne ich
euch billig vor dem Angeſicht des le
bendigen GOttes zum voraus, eben
dieſen heilſamen Gebrauch davon zu

A 2 ma
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4 S )o(machen, und eure Seligkeit, nach dem
euch von ihm gegebenen Beyſpiel, ſo
wol in kindlicher Zuverſicht gegen die
unveranderliche Gute des HErrn, als
auch mit heiliger und ernſtlicher Sorg
falt unaufhorlich zu ſchaffen. Jn die—
ſer Ordnung wird die Erneuerung des
Andenckens unſers ſel. Schuberts un
ter euch im Segen grunen. Jn dieſer
Ordnung konnet ihr zu eben der leben
digen Hoffnung des ewigen Lebens wie
dergeboren werden: in eben derſelben
werdet ihr auch mit gleicher Beſtandig
keit den ſchonen Kampf des Glaubens
kampfen, und zu dem vorgeſteckten Ziel—
eilen konnen, bis ihrs erreichet; gleich
wie unſer ſeliger Freund es nunmehro
erreichet, und die Krone der Herrlich
keit, die ſchone Belohnung aller Uber
winder davon getragen hat.

Was nun aber die vorhabenden
Worte ſelbſt anbelanget, ſo enthal
ten ſie erſtlich ein nachdruckliches Zeug
niß von der Hinfalligkeit aller Men
ſchen, und zum andern ein ausneh

mend



mend Zeugniß von dem innigen und
ewigen gottlichen Erbarmen ſo wol



6 S c qmenſchlichen Leibes und die von“dem
HErrn beſchloſſene Zerſtorung deſſel—
ben fiehet demnach David zuruck, wenn
er ſpricht: Er kennet, was fur ein
Gemachte wir ſind, er gedencket
daran, daß wir Staub ſind. Zwar
wenn wir die an ſfich vortrefliche Ein
richtung dieſes irdiſchen Hauſes, und
die unbegreifliche Erhaltung deſſelben
im baulichen Weſen betrachten, ſo
finden wir auch darinnen ungemeine
Wunder und Proben der Gute,
Meisheit und Allmacht unſers herrli
chen Schopfers; allein die Materia
lien, woraus gleichwol dieſer Bau zu
ſammen geſetzt iſt, ſind ein an ſich
nnanſehnlicher, lebloſer und unvermo
gender Staub, der ſeine Schonheit,
Bildung, und Dauer in ſeinem Zuſtand
dvon der Kraft und Weisheit des groſ
ſen Werckmeiſters aller Dinge einzig
und allein erhalt. Wir finden alſo bey
dieſer Betrachtung gegrundete Urſa
chen, auf der einen Seite die Herr
lichkeit GOttes auch an dieſem irdi

ſchen
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ſchen Hauſe mit danckvoller Ehrerbie
tung zu bewundern, auf der andern
aber uns aufs tiefſte zu demuthigen und
in den Staub der Erden zu legen; in
Erwegung, daß wir dem Leibe nach
nicht nur von dem Staube, den wir
betreten, genommen ſind, ſondern auch
wiederum durch den Tod in denſelben
verwandelt werden muſſen.

Wenn demnach ein ieder entweder
ſich ſelbſt oder auch den andern anſieht,
ſo ſoll er gleichſam iedesmal die Fra—
ge dabey aufwerfen: Was bin ich?
Was iſt dieſer und iener? und ſich
ſelbſt die Antwort darauf ertheilen:

Wir ſind ein elender Staub, und
eine nichtiute Aſche. Ja ſelbſt der An
blick dieſes Staubs, auf dem wir eine
Weile als Pilgrimme einen Schritt
nach dem andern thun, oder vielmehr
nur als ohnmachtige Wurmer herum
kriechen, ſoll ofters dergleichen heilſa
me Bewegungen und Vurſſtellungen
unſerer Zerbrechlichkeit erregen, als
welche es bey einem ieden unter uns gar

4 baln



8 S)obald dahin bringen wird, daß die, ſo
nach uns ſeyn werden, auf eben die Art
uber unſre vermoderte Gebeine hin—
ſchreiten, wie wir anietzt uber die Gra
ber und Aſche derjenigen weglaufen,
die vor uns geweſen ſind. Dieſe Be
trachtung iſt von ſo allgemeiner Noth
wendigkeit und groſſer Wichtigkeit fur
uns, daß auch die groſſeſten Manner
und Zeugen GOttes dieſelbe fleißig und
mit vieler Bewegung angeſtellet haben.
Solches beſtatiget das Exempel Abra
hams, des Furſtens und Freundes
GOttes, des Vaters aller Glaubigen;
als welcher, da er mit dem HERRN
zu reden ſich unterwunden hatte, ſich
gar nachdrucklich erinnerte und bekann
te, wie er ſich deſſen gantz unwurdig
ſchatze, da er nur Erde und Aſche
ſey. (1B. Moſ. 18, 27.) Und mit wie
viel Bewegung redet nicht Moſes, der
Knecht des HErrn, von eben der Sa
che, (Pſ.o.) da ihm die Hinfallig
keit ſo vieier tauſend Menſchen in der
Wuſten, einen unausloſchlichen Ein

druck
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druck gegeben hatte; zumal da er ſich
dabey vorſtellete, wie der Wechſel der
Zeit und der Ewigkeit, und die Wich
tigkeit deſſelben von ſo gar wenigen zu
Hertzen genommen und heilſam ange—
wendet werde; ungeachtet ſie an keine
Sache nicht etwa nur mit Worten,
ſondern auch durch die tagliche Erfah
rung an andern, von GOtkhkraftiger
erinnert wurden. Er ſpricht unter an
dern alſo v. 9. 10. Unſere Tage fah—
ren dahin durch deinen Zorn, wir
bringen unſere Jahre zu wie ein
Geſchwatz. Unſer Leben wahret
ſiebenzig Jahr, und wenns hoch
kommt, ſo ſinds achtzig Jahr; und
wenns koſtlich geweſen iſt, ſo iſts
Muhe und Arbeit geweſen; denn
es fahret ſchnell dahin, als flogen
wir davon. Leſet und erwaget den
gantzen Pſalm: die darinenn von den
Menſchen angefuhrte Umſtande verdie
nen unſere allgemeine Aufmerekſamkeit,
weil wir theils alle bereits in denſelben
ſtehen, theils alle gantz unausbleiblich

A noch



noch in dieſelbe, und wer weiß wie
bald, verſetzet werden muſſen. Alles
aber wendet endlich dazu an, euren all
machtigen und unſterblichen Heiland
demuthigſt darum anzufſtehen, daß die
fe Betrachtung an euren Hertzen eben
dieſelbe heilſame Wirckung hervorbrin
gen moge, welche ſie bey allen Glau
bigen aller Zeiten, und auch ins be
ſondere bey unſerm in dem HErrn ent
ſchlaſenen Schnbert, nach ſtch gezo
gen hat. Jhr werdet nachmals aus
ſeinem Diario vernehmen, wie er ſo wol
die von der menſchlichen Hinfalligkeit
handlenden Ausſpruche des gottlichen
Worts, als auch die dahin abzielende
Begebenheiten gar ſorgfabtig zur heil
famen Unterhaltung des Andenckens
an ſein Ende angewsndet. Welches
billig alle diejenigen unter euch in ihrer
Sicherheit beſchamen und erſchrecken,
zugleich aber zur ungefaumten Nach
ſolge erwecken foll, welche bisher ihrt
koſtbare Gnadenzeit unverantwort
kich verſchwendet, und ſo gelebet ha

ben,
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ben, als wenn ihr Leben kein Ziel und
der HErr keinen Tag beſtimmet hatte,
da er alle Verachtung der angebotenen
Begnadigung von ihnen fordern, und
den gewaltigen Unterſcheid zwiſchen de
nen, die ihn furchten und nicht furchten,
klar machen, und auf ewig veſt ſetzen
werde.

Es ſetzet aber David die Betrach
tung dieſer Sache noch weiter fort und
ſpricht v. iß. 16. Ein Menſch iſt in
ſeinem Leben wie Gras, er bluhet
wie eine Blume auf dem KLelde;
wenn der Wind daruber gehet, ſo
iſt ſie nimmer da, und ihre Statte
kennet ſie nicht mehr. Dem Haupt
inhalt nach faſſen dieſe Worte eben
das bereits v. 14. von der Menſchen
Verganglichkeit abgelegte Zeugniß in
nich; man muß aber um deswillen die
Wiederholung deſſelben keines wegs

als uberftußig anſehen. Die erſtaunen
de naturliche Sicherheit des menſchli
chen Hertzens, die ſo gewohnliche Unter
laſſung des Andenckens an die Fluch

As tig
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i2 S )o(tigkeit des Lebens, die ſo gar gemeine
Verhinderung oder Unterdruckung der
aus ſolchen Vorſtellungen entſtande
nen guten Bewegungen und ernſthaf—
ten Gedancken, ſind vollkomen zulang
liche Urſachen der oftern und mannig—
faltigen Einſcharfung dieſer ſo wichti
gen, aber dem mit GOtt noch unaus
geſohnten Menſchen ſo unangenehmen
ja furchterlichen Wahrheit.

Hiernachſt aber wird auch in dieſen
beyden Verſen noch etwas mehrers ge
ſagt, als in den vorhergehenden. Die
Menſchen werden hier mit Gras und
Blumen auf dem Felde verglichen, die
zwar ihrem Urſprung nach auch nur
Staub, aber durch ihre wunderbare
Bildung Meiſterſtucke der Weisheit
und Macht ihres Schopfers ſind. Es
wird demnach durch dieſe Vergleichung
angezeiget, daß gleichwie Gras und
Blumen eine von dem Schop fer ihnen
mitgetheilte und uns Vergnt gen ge
bende auſſere Annehmlichkeit haben,
dabey aber gleichwol auchin einer groſ

ſſen
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ſen Verſchiedenheit ſtehen, indem eines
das andere an Geſtalt und Schonheit
ubertrift; ſo ſey es auch unter den Men
ſchen, ſie ſeyen von GOtt auch mit man
chen, dabey aber gar unterſchiedenen
Vorzugen begabet. So bluhet der ei—
ne noch in ſeiner Jugend, und hat da—
durch an zunehmender Munterkeit, Leb
haftigkeit, und guter Geſtalt, vor an—
dern, die gleichſam ſchon wieder im Ab
nehmen ſind, einen Vorzug. Andere
unterſcheidet ihre hohe Seburt, ihre
ausnehmende Wurde, ihr Vermogen
und andere Dinge von gleicher Art, daß
ſie um deswillen unter den Menſchen be
wundert, geehrt, und als Leute eines
bluhenden Wohlſtands angeſehen wer
den. Allein, ſo prachtig, wichtig und
wunſchenswurdig alle dieſe Dinge in
dem betrieglichen Schein der menſchli
chen Einbildung ſich darſtellen, ſo nich
tig, eitel und vergaänglich erſcheinen ſie
gleichwol in dem untrieglichen Licht der
gottlichen Wahrheit. (ſ. Pred. Salom.
c.2. c.) Eben das Gras und eben die

A7 Blu



Blumen, die ein Bild ſolcher mit der
gleichen auſſern Vorzugen begabter
Menſchen ſind, die ſind auch zugleich
ein eigentlich Bild ihrer Verganglich—
keit; darum heißt es: Wenn der
Wind daruber gehet, ſo iſt ſte nim
mer da rc. Gleichwie es eben nicht no
thig iſt, eine Blume verdorrend und
welckend zu machen, daß man ſie mit
der Senſe abhaue; ſondern man darf
nur eine kleine Weile warten, bis die
rauhe Winterwitterung an die Stelle
der lieblichen Sommerszeit trit, ſo ſie
het man. den Schmuck der Felder fich
von ſelbſt verlieren, und alle ihre Schon
heit in den Tod zuruck fallen: alſo ge
het es auch mit ſtatcken und bluhenden
Menſchen. Es bedarfeben keine auſſe—
re groſſe Gewalt, ſie in den Todesſtaub
zu legen; ſie tragen den Tod ſelbſt in
ſich; er iſt kein auswartiger ſondern
ein innerlicher Feind, mithin kan eift
geringſcheinender Zufall die Veranlaſ
fung abgeben, daß er ſein von der er
ſtern Abweichung vom Schopfer uber

ſie



 o 15zſie hergebrachtes Recht mit unwieder
treiblichem Nachdruck an ihnengeltend

macht. Wenn er die Menſchen in
Anſpruch nim̃t, ſo gilt keine Meisheit,
keine Starcke, kein anderer Vorzug;
einem Ronig hilft nicht ſeine groſſe
Macht, ein Rieſt wird nicht er—
rettet durch ſeine groſſe Kraft, Roß
ſe helfen auch nicht, und ihre grof—
ſe Starcke errettet nicht. (Pſ. z3, 16.
17) Wir habens vor Augen, wie ei
ne Menge friſcher Menſchen, die einem
mit Blumen geſchmuckten Felde gleich
ſiehet, in gar kurtzer Zeit in ein Feld voli
durrer Todtenbeine verwandelt wird,
denen nichts als der allmachtige Geiſt
des HErrn ihr Leben wieder geben kan.
eſeExzech. t. 37.)

Die heilige Schrift bedienet ſich die
ſer Vergleichung gat hauffig, nicht nur
wegen der bereits angefuhrten Bequem
lichkeit derſelben, ſondern auch um des

villen, weil wir die beruhrte Abwech
elung auf den Feldern ale Jahre vor
Augen haben, mithin dadurch immer

wie
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wieder aufs neue erinnert werden, wie
auf gleiche Art die Geſchlechter der
Menſchen nach einander vergehen, und
wie das vorhergehende durch das nach
folgende von der Stelle getrieben wer—
de. Jch will aus vielen Zeugniſſen nur
den Ausſpruch Jeſaia (c. 40. v. 6.7.8.)
anfuhren, es heiſſet daſelbſt: Alles
Sleiſch iſt Heu, und alle ſeine
Gute iſt wie eine Blume auf dem
Felde. Das Heu verdorret, die Blu
me verwelcket, denn des HErrn
Geiſt blaſet darein. Ja das Volck
iſt das Heu; das Heu verdorret,
die Blume verwelcket. Alſo ver
gleicht GOttes Geiſt die Menſchen ge
wohnlich, nicht etwa mit Baumen des
Walds, die zwar auch verdorrende
und mit der Zeit vergangliche, doch
aber gar dauerhafte und zum theil wol
Jahrhunderte ſtehende Gewachſe der
Erden ſind; ſondern ſie ſind, nach ſei
ner Vorſtellung, nur niedriges Gras
und verwelckliche Blumen. Und ob
gleich in manchen Stellen (z. E. Je

ſai
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ſaiä 2, 13. Matth. 3, 1o. c.) zumal die
Starcken, Groſſen und Weiſen auf
Erden den Baumen verglichen werden,
ſo wird doch durch dieſe Vergleichung
mehr ihre eigene Einbildung von ihnen
ſelbſt, als das Urtheil GOttes ausge—
drucket. Der Geiſt des HErrn gibt
in ſolchen Stellen, dergleichen wir vor
uns haben, deutlich zu erkennen, daß
den Menſchen durch die Vergleichung
mit dauerhaften und hohen Erdgewach
ſen uber die Gebuhr eingeraumet wer
de: man muſſe ſie insgeſamt nicht un
ter die ſtarcken Baume des Waldes,
ſondern unter das ſchwache Gras und
die ſchnell verbluhenden Blumen rech
nen.

Wenn ich euch anſehe, Geliebten
Kinder, ſo kan ich euch auch nicht an
ders als ein anmuthig Feld voll bluhen
der Blumen nennen, deſſen Anblick
auſſerlich angenehm und vergnugend
iſt. Dis Haus iſt gleichſam ein groſſer
Garten GOttes; in welchem andere
aus entfernten, andere aus benachbar

ten
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den ſind, damit ſie darinnen, unter der

Werheiſſung und Erwartung des von
GOtt zu ertheilenden Gedeyens, ge
wartet und begoſſen werden ſollen.
Bedencket aber, wie es von Zeit zu Zeit
unter einer ſo zahlreichen Menge von
ſterblichen Menſchen gehe. Dieſe und
jene von ſolchen Blumen fallt hier ab,
und wird von einem rauhen Winde be
reits im Fruhling, da ſie noch nicht lan
ge zu wachſen angefangen, welck und
durre gemacht, wie ſolches durch das
neueſte Exempel unſers ſel. Schuberts
beſtattiget wird; als deſſen verwesli—
cher Leib ehegeſtern vor euren Augen
weg mithin von dieſem Felde ab- und
in die Scheuer des Herrn eingebracht
worden. Und ob auch gleich manche
langer ſtehen und gleichſam den Som
mer und Herbſt, das iſt, das mann
liche und hohere Alter. erreichen, io

cken, und von derjenigen Stelle wet
muſſen doch endlich auch ſolche verwel

then,
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behaupten konnen.

Auch dieſe Betrachtung ſtelle dem—
nach ein ieder vornemlich bey ſich ſelbſt
an, und frage ſich ſelbſt mit ernſtlicher
Uberlegung; Was bin ich doch?
Es kan im Gewiſſen unmoglich eine an
dere Antwort, als diejenige fallen, die
uns unſers Schopfers Geiſt hier in den
Mund leget; ein ieder muß bekennen;
Jch bin eine zwar ietzt noch blu—
dende, aber wer weiß wie bald ab
fallende Blume. So iſt es in der
Wahrheit; wenn es ſich auch iemand
anderſt bereden wolte, ſo wurde gleich
wol eine ſolche nichtige Eiabildung des
von manchen ſo ſehr gewunſchten Ge
gentheils, wegen des allgemeinen in
nern und auſſern Widerſpruchs un—
moglich aufkommen konnen.

Da nun dieſes alles ſo unleugbar iſt;
ſo fragt man billig, woher kommt es
doch, daß man davon beyden meiſten
Menſchen keinen ſonderlichen Eindruck
oder doch wenigftens keine dauerhafte,
heilſame Wirckungen verſpuret? Moſes

kine
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klagt bereits zu ſeiner Zeit uber dieſen
von ihm bemerckten ſo wichtigen Fehler
(Yſ. go,ai.) er ſpricht: Wer glaubets
aber, daß du ſo ſehr zurneſt, und wer
furchtet ſich vor ſolchem deinem
Grimm? Es kommt dieſes alles her
theils aus dem ſchrecklichen Verder
ben des Menſchen, welches verurſachet,
daß er von den wichtigſten Dingen ent
weder keine Empfindungen bekommt,
oder dieſelben doch gar bald wieder
verlieret; theils aber iſts eine Wirckung des boſen Gewiſſens, als wel
ches durch die Vorſtellung des Todes
und der Ewigkeit erreget wird, und den

noch nicht mit GOTT ausgeſohnten
Sunder zur ewigen Trubſal und zur
unaufhorlichen Pein des andern To
des verurtheilet. Dieſer peinlichen
Anklage ſuchen die verblendeten Men
ſchen gerne zu entgehen, weil ihnen die
xeitliche Ergetzung der Sunden dadurch

vergallet, und ihre falſche Zufrieden
heit mit ſich ſelbſt geſtoret wird. Jch
bins gewiß verſichert, das Gewiſſen

aller



iller derer unter euch, die ſich noch kei
ies gnadigen GOttes und Vaters im
Himmel durch unſern HErrn JEſum
Chriſtum ruhmen konnen, wird dem,
vas ich ſage, einen heimlichen Beyfall
zeben.

Wollt ihr euch denn aber nicht einmal
athen und von dem boſen Gewiſſen
us einem beſtandigen peinlichen An
lager befreyen laſſen, da Rath und
Hulfe vorhanden iſt? Sehet, Moſes
eiget euch die rechte Zuflucht bey ſol—
hen Umſtanden mit ſeinem Exempel:

J

Pſ. go, 12.) er wendet ſich ſelbſt zum
Vater der Lichter, zum Urſprung aller
juten und vollkommenen Gaben, und
ittet: HErr, lehre uns bedencken,
daß wir ſterben muſſen, auf daß
vir klug werden. Und David konte
sdenn erſt das Andencken ſeiner Hin
älligkeit in unſern vorhabenden Wor
en mit Nutzen erneuern, nachdem er
als ein unreiner und todeswurdiger
ich vor GOtt niedergeworfen, und ſich
ind ſeine gantze Wohlfahrt der unver

dien
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dienten Erbarmung GOttes in Chriſto
JEſulediglich uberlaſſen hatte (Pf. zi.)
Folget dieſen Exempeln und bittets
euch als eine freye Gnade, wie es in
der That iſt, von eben demſelben erbar
menden Vater aus, daß er in Gnaden
durch eine durchdringende Vorſtellung
eurer Nichtigkeit, wie auch der betrub—
ten Urſachen und unſeligen Folgen der
ſelben, euer ſicheres Hertz durch und
durche rſchuttern wolle; damit euch in
dieſer Ordnung die in CHriſto JEſu
angebotene Begnadigung theuer und
Annehmungswurdig, mithin auch die
Erinnerung der Ewigkeit von der Zeit
an troſtlich werden und bleiben moge.

O wie ſelig iſt der Menſch, welchem
durch JEſum, den ewigen Erloſer, der
durch ſeinen Tod des Todes Gift, und
durch ſein unaufhorlich Leben die Peſti
lentz der Hollen worden iſt, der allerun
vermeidlichſte und auſſer JEſu furch
terlichſte Zufall, nemlich der Ubergang
in die Ewiakeit, zur angenehmſten und
ſeligſten Begebenheit wird; weil er

weiß,
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Sieg, und habe nichts von ſeinem
Recht und Anſpruch an ihn ubrig be—
halten, als nur dasjenige, was ihm
Vortheil bringe, allen Jammer endi
ge, ihm gegen alle Gefahr ewige Si—
cherheit verſchaffe, und ihn in den Ge
nuß des unverganglichen Lebens ſetze.
Denn es bleibet ewig veſt, wer in
Wahrheit ſagen kan, JEſus iſt mein
Leben, bey dem trifft auch die noth
wendige Folge dieſes Satzes ein, ſter—
ben iſt mein Gewinn. (Phil. J, 21.)
Zwar reget ſich auch ley den Glaubigen
wol noch unter weilen einiges Grauen
des Todes; weil entweder das blode und
ſchwache Fleiſch davor erzittert, oder
die Erinnerung ihrer mannigfaltigen
Gebrechen und Unwurdigkeit ſie beu—
get und verurſachet, daß ſie ſich die
Vortheile des von JEſu fur ſie uber
den Tod erhaltenen Sieges nicht ſo
vollig zu Nutz machen konnen: ſie ha
ben aber doch ſichere Mittel gegen
ſolche Uberbleibſel des Verderbens,

nem
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nemlich die Vereinigung mit JEſu ih
rem lebendigen Haupt, und den offenen
Zutritt zu der Lebensquelle, worinnen
ſie ſich nicht nur waſchen und reinigen,
ſondern auch aus eben derſelben wieder
laben und ſtarcken konnen.

Wacchet demnach auf, die ihr bisher
noch geſchlafen habt, und laſſet euch
JESu lebendige Stimme von dem
Sundentod aufwecken; laſſet das Licht
des Lebens in eure Seelen eindringen,
die ihr bisher noch im Finſterniß und
Schatten des Todes geſeſſen habt, da
mit das Grauen des zeitlichen und
ewigen Todes durch JEſum, das ewi
cere Leben und das wahrhaftige
Licht, euch benommen werden konne.

Sehet das ſchone Beyſpiel unſers nun
mehro verherrlichten Freundes an; ich

weiß, ihr fuhlet auch ietzt in euch eint
verborgene Sehnſucht, euch in eben
den ſeligen Zuſtand, worinnen er ſich
im Leben befunden, verſetzt zu ſehen.
Nun wohlan, dieſes hochſt billige und
ſelige Verlangen kan erfullet werden

fol
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ſchon zum Ziel gelangten Vorganger,
im Gebet, im Glauben, im Sliehen
der Luſte der Jugend, im unauf—
horlichen Kampf wider die Sun
de; ſo wird die ſelige Frucht und Wir—
ckung von dem allen, welche beſtehet in
Vergebung aller eurer Sunden und
grundlicher Heilung eures Scha
dens, nicht weniger, als bey unſerm
Seligen mit eurer Erwartung uber—
einſtimmen, ja dieſelbe weit ubertreffen.
Jn ſolcher thatigen und kraftvollenWereinigung mit JEſu wird auch der

Stachel des Todes in euch zerbrochen,
mithin euch derſelbe aus einem gefahrli
chen Feind ein nutzlicher Freund, ein
treuer Gefehrte und Wecker werden,
der euch nicht zuruck ſehen laſſe, ſon
dern vielmehr unaufhorlich antreibe,
iu verlaſſen, was dahinten iſt, euch zu
ſtrecken nach dem, was da vornen iſt,
und mit fortdaurender Anſtrengung
aller Kraſten zu der Stadt des le
bendigen GOttes, als dem Ort der

B Be



Beſtimmung aller Glaubigen zu eilen.
Unſelig bleibet der Menſch aus eige

ner Schuld, der das Blendwerck der
Eitelkeit, und die Ausubung der ſund
lichen Luſten, dieſen ſeligen und ewigen
Vortheilen vorziehet: Denn was kan
elender ſeyn, als ein nagendes und ver
urtheilendes Gewiſſen in ſich, und ein
ſchrecklich Warten des Gerichts und
Feuereifers, der die Gottloſen verzeh
ren wird, vor ſich haben. Geſegnet
aber iſt die Seele, die durch die wahre
und kraftvolle Wereinigung mit JEſu,
ein gottlich Leben, einen guten Troſtund
eine lebendige Hoffnung in ſich hat, und
ſich taglich zum wurdigen Eingang in
das Allerheiligſte anſchicket und reini

get, wie er auch rein iſt.
Jch ſchreite nun zu dem andern in

dieſen Worten enthaltenen Zeugniß
von dem Erbarmen GOttes gegen
den Menſchen, den Wurm, und das
Menſchenkind, die elende Made. Vor
allen Dingen verdienet die genaue Ver
bindung ja Vermiſchung dieſer beyden

Zeug—
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Zeuaniſſe eine Aufmerckſamkeit. Die
bloſſe Vorſtellung unſerer Vergang—
lichkeit und Schnodigkeit konte, zumal
bey der Erwartung des kunftigen Ge—
richts, nichts anders als Schrecken
verurſachen; allein die Verbindung des
Zeugniſſes von GOttes Erbarmen iſt
bey den betrubten Umſtanden, worein
uns die Verlaſſung der Lebensquelle
geſetzt, fur uns eine unerſchopfliche
Quelle des Troſtes. Hiernachſt lehz—
ret uns auch dieſe Art des vermiſchten
Vortraas beyder Wahrheiten, wie wir
dieſelben in unſrer Betrachtung und
Vorſtellung auch fleißig mit einander
verbinden ſollen, damit dadurch die
kindliche und ſuſſe Zuverſicht zu unſers
GOttes Gute auf der einen, und der
heilige Ernſt, ihm zu gefallen mit Zucht
und Furcht, auf der andern Seite im
rechten Gleichgewicht bleiben, mithin
der Ernſt durch die Zuverſicht verſuſſet
und befordert, die Zuverſicht aber durch
den ern gewurtzet, und in der rechten
dauterkeit erhalten werden moge.

B 2 Wenn



Wenn wir aber dis ſuſſe Zeugniß ge
nauor erwegen, ſo haben wir zu bemer
cken, was erſtlich uberhaupt, und
denn zum andern ins beſondere von
dem erbarmenden Sinn und Verhal
ten GOttes gegen die Menſchen geruh
met werde. Uberhaupt heißt es davon:
Er etedencke daran, was fur ein Ge
machte wir ſeyn, es bleibe in ſeinem
Andencken, daß wir Staub ſeyn.

Die Meynung dieſer Ausdrucke iſt
folgende: Ob wir gleich etwas elendes
und zerbrechliches ſind, ſo wurdiget uns
doch der HErr ſeines beſtandigen An
denckens und einer gantz beſondern
Worſorge; unſer elender Zuſtand er
weckt bey ihm ein inniges Mitleiden,
ob wir gleich, da wir von Natur ſeine
Feinde, und mißrathene ſich wider ih
ren Meiſter auflehnende Gefaſſe ſind,
nichts anders als Verachtung und Un
Wäde verdienen.

Sehet, ſo ſiehet das Auge unſers
Schopfers auf uns, ſo leget ſein Er-
barmen uns zerbrechlichen ja gantz ver

werf
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werflichen Zorngefaſſen einen gantz un
verdienten Werth bey. Dieſes Erbar—
men iſt ferner aligemein, ſintemal der
Water im Hinmel ſeine Sonne aufge—
hen laſſet uber Gerechte und Ungerech—

te, (Natth. 5, a5.) und die Geſaſſe
des Zorns ofters eine gute Weile mit
unbegreiflicher Geduld tragt, damit er
den Reichthum ſeiner Gute kund thue
an den Gefaſſen der Barmhertzigkeit.
(Rom. 9, 22. 23.) Auf dieſen allge—
meinen erbarmenden Sinn zielet das
Wort,(Hoſ.n,g. Jch konte ein Ada
ma aus dir machen, und dich wie
Zeboim zurichten; aber mein Hertz
iſt anders Sinnes, meine Barmher—
tzietkeit iſt zu brunſtig. Damit be
ſchamte auch dort der HErr den allzu
wenig Mitleiden gegen ſeine ſundliche
Mitgeſchopfe bemoilnnden Jona, (Jo
na era, 10. n.) indem er ſagt: Dich
jammert des Kurbis, daran du
nicht gearbeitet haſt, haſt ihn auch
nicht aufgezogen; welcher in einer
Nacht ward, und in einer Nacht

B 3 ver



verdarb; und mich ſolte nicht
jammern Ninive, ſolcher groſſen
Stadt, in welcher ſind mehr denn
hundert und zwanzitg tauſend Men
ſchen, die nicht wiſſen Unterſcheid
was recht oder linck iſt, dazu auch
viel Thiere. Dieſes alles ſoll uns bil
lig alle in diefe Bewegung ſetzen, daß
wir, wie David, mehrmal dis unper
diente Erbarmen mit tieſſter Ehrfurcht
bewundern und ausrufen: Was iſt
der Menſch, daß du dich ſein ſo an
nimmſt? und des Menſchenkind,
daß du ihn ſo achteſt? (Pf. i44, 3.)

Doch David zeiget nun weiter, wie
ſich das Erbarmen GOttes ins beſon
dere, und der rechten und kraftigftenZu
eignung nach, an denen erweiſe, die nicht

nur in Abſicht auf die Schopfungs
und Erhaltungswohlthaten ſeine ihm
hochſt verpflichtete Creaturen und Un
terthanen, ſondern auch von neuem
geborne und durch Glauben und Ge—
horſam aufrichtig ergebene Kinder
ſind. Es



Es wird uns aber dieſe beſondere
Gnade erſtlich in Abſicht auf ihre Na—
tur und Art, und zum andern in Ab—
ſicht auf ihre Dauer und Unverander—
lichkeit beſchrieben. Jhre Natur und
Art wird alſo ausgedruckt: Wie
ſich ein Vater uber Kinder erbar—
met, ſo erbarmet ſich der HERR
uber die, ſo ihn furchten. GOttes
Liebe wird demnach mit der Vaterliebe
verglichen, weil in der Natur keine Ver—
gleichung zu einiger, ob gleich gar un—
vollkommenen, Abbildung des Sinnes

GOttes gegen die Seinen bequemer
iſt. Bey rechtſchaffenen Eltern findet
ſich eme natürliche und gantz beſondere
Zuneigung gegen ihre Kinder, wodurch
ihnen alle Laſt und Muhe der Erziehung
erleichtert und verſuſſet wird. Eltern
nehmen am Angenehmen und Widri
gen, ſo ihren Kindern wiederfahrt, An
theil; ihre Vorſorge erſtreckt ſich auf
alle Umſtande ihrer Kinder, und zielet
aquf nichts anders als ihr Wohl ab;
ſie haben ſie gern um ſich, und ſchopfen

B4 qus
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aus ihrem kindlichen Verhalten Ver
gnugen. Sie brauchen unterweilen die
Zucht, aber nicht anderſt, als weil und
wo es unumganglich nothig iſt, und ha
ben dabey nur die Beſſerung zum
Zweck. Die Liebe der Eltern auſſert
ſich in thatigem Erweiſen, und thut
mehr als ſie redet, ſo daß den Kin
dern nicht der geringſte Zweifel an der
Gewogenheit der Eltern ubrig bleibt.
Was endlich die Eltern haben, genieſ
ſen auch die Kinder, ſo wol bey ihren
Lebzeiten als auch nach ihrem Abſterben.
Dieſes alles und noch viel ein mehrers
iſt in GOttes Erbarmen ohne Maß
anzutreffen.

Seine Zuneigung zu den Seinen iſt
die allerinnigſte, daher beweiſet er an
ihnen, auch wenn ſie ſchwach und elend
find, die mitteidigſte Geduld. Er ver
gibt ihnen alle ihre Sunden auf ewig
in CHriſto, und verſiegelt dieſe theure
Gnade ſo wol durch das innere Zeug
niß, als auch durch die fortdaurenden
Wirckungen des Heiligen Geiſtes. Er

wohnt
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an allem Antheil, was ſie betrift; ſeine
unermudete Vorſorge wachet unauf—
horlich fur ihre ewige Wohlfahrt; ſein
gantzes Verhalten gegen ſie iſt nichts
anders, als ein fortgehendes Wohl
thun; alle Zucht des Vaters der Gei
ſter iſt gemaßiget und heilſam, und hat

nur die Beſſerung zum Zweck. Er be
rechtiget ſie nicht nur durch JEſum, ih
ren ſie ewig vertretenden Mittler, zum
freyen Zutritt zu ihm in allem ihrem An
liegen, ſondern erweckt und reitzet ſie
auch dazu aufs kraftigſte durch ſeine
Werheiſſungen und die innern Triebe
ſeines Geiſtes, bey ihrer ihm wohlbe—
kanten Blodigkeit; ja er leiſtet viel
mehr, als ſie bitten, verſtehen und er
warten. Als Kinder dieſes gutigen und
reichen Vaters haben ſie auch ein ewi
ges Reich, als ein von JEſu ihnen er
worbenes Erbtheil, zu gewarten, deſſen
gewiſſe Hoffnung ihnen auch die zuver
laßige Verſicherung ihrer nothdurfti—
gen Verſorgung in dieſem Leben gibt,

B.5 und
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und ſie von angſtlichen Sorgen dieſes
Lebens befreyet.

Dieſes und alles andere iſt ihnen in
JEſu, dem eingebornen Sohne GOt
tes, geſchenckt, der um deswillen ſelbſt
ein Gewachs der Erden worden, (ſ.
Jerem.23,5. Jeſ.a,2. Zach. ,8.) und
als ein Reis aus durrem Erdreich her
vor gewachſen, ja endlich gar um unſert
willen aus dem Lande der Lebendigen
ausgerottet worden iſt, (Jeſ. in, 1. 2.
c.53, 8.) damit wir durch ſeine Verſoh
nung und die Kraft ſeines ewigen Gei
ſtes wieder Pftantzen der Gerechtigkeit,
und dereinſt in das Paradies GOttes
verſetzt werden konten. Wie kundlich
groß iſt nicht dis Geheimniß der Gott
feligkeit, daß das ewige Wort des Va
ters Fleiſch worden iſt, und ſeine der
unſrigen ahnliche Leibeshutte unter uns
anfgeſchlagen hat! (Joh. 1,14. Dieſer
durch das Blut des ewigen Bundes
aus den Todten ausgefuhrte Heyland
wird auch dereinſt dieſen wie eine Blu
me verdorrenden Leib, an jenem Tage

ue
wie
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wieder herſtellen, und ſeinem verklarten

Leibe ahnlich machen: und wenn alſo
das verwesliche anziehen wird das un
verwesliche, und dis Sterbliche die Un—
ſterblichkeit; denn wird auf das voll—
kommenſte an ihnen erfullet werden,
was geſchrieben ſteht: Der Tod iſt
verſchlungen in den Sietg; Tod,
wo iſt dein Stachel? Holle, wo iſt
dein Sieg? 1Cor.15, 54. 55.

Zum andern wird auch dieſe Gna
de GOttes gegen ſeine Kinder als ewig
und unveranderlich vorgeſtellt, davon

heißt es: Die Gnade des HERRN
wahret von Ewigkeit zu Ewigkeit.
Auch hierinnen iſt dieſelbe durch einen
unendlichen Vorzug von aller menſchli
chen Gunſt unterſchieden. Die Gunſt
der Machtigen auf Erden iſt, wie ſie
ſelbſt, veranderlich. David, der ſelbſt
ein Furſt war, und mancher ihre Be
muhungen ſich ſeine Gnade zu erwerben
erkant habenumochte, ſpricht gleichwob:
Verlaſſet  euch nicht auf Furſten,
ſie ſind Menſchen, und konnen ja

Bs6 nicht
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nicht helfen: (Pſ. 146, 3.) aber von
dem HErrn fand er Urſache gar anderſt
zu ſprechen. Von demſelben heißt es:
Himmel und Erden vergehen, du
aber bleibeſt wie du biſt, und derne

Jahre nehmen kein Ende. (Pſ. ior,
27. 28.) So unveranderlich aber und
unwandelbar ſein allervollkommenſtes
Weſen jſt, ſo unwandelbar iſt auch die
Zuneigung zu den Seinen, ſo unver
bruchlich ſein aufs feyerlichſte auch
mit Eidſchwuren bekraftigter Gnaden
bund; daher heißt es: Es ſollen wol
Berge weichen und HZugel fallen,
aber meine Gnade ſoll nicht wei
chen, und der Bund des Friedens
nicht hinfallen. (Jeſ. y4. v. 10.)

Die Liebe der Eltern pflegt zwar
auch dauerhaft zu ſeyn, daher kan nicht
keicht ein Weib ihres Kindes vergeſſen,
daß ſie ſich nicht erbarme uber den
Sohn ihres Leibes, (Jeſ. a9. v. 1.)
gleichwol aber leidet der Ausſpruch
auch nach gottlicher Anzeige bey eini
gen eine Auonahme; und wenn auch

gleich
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det, ſo macht doch endlich der Tod
durch ſeine Anſpruche einen Strich
durch alles. Denn weil derſelbe we—
der Eltern noch Kinder immer hier blei—
benlaſſet, ſo geſchichts ja taglich, daß
entweder Kinder der elterlichen Vor—
ſorge, und zwarooft zu der Zeit, da ſie
derſelben am meiſten benothiget ſind,
oder auch Eltern hoffnungsvoller und
lieber Kinder beraubet werden. Der
Water der Geiſter hat allein Unſterb—
lichkeit und lebet ewiglich, mithin ha—
ben auch ſeine Kinder bey ihm ein ewi
ges Verbleiben, und werden niemals
in der That Wayſen, ob es ihnen gleich
unterweilen ihs ſchwaches Gefuhl und
die ſich noch regenden Kräften des Un
glaubens wie im Traum alſo vorſtellen,
Weſ.a9, 14.) Ja es kan nicht nur kei
ne Creatur, kein Tod den Vater dieſen
Kindern, ſondern auch eben ſo wenig
die Kinder dieſem Vater rauben; denn
er gibt ihnen in Chriſto auch ein ewi—
ges Leben, und weil er groſſer iſt denn

B7 alles,
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alles, ſo kan ſie nichts aus ſeiner Hand
reiſſen. (Joh. io, 29. Rom. 8, 38.)

Es iſt aber noch ferner anzumercken,
daß David bey dieſer Vorſtellung nicht
nur vorwarts, ſondern auch ruck—
warts in die Ewigkeit hinein geht, auf
gleiche Art, wie Paulus thut, (Eph. 1,
4.) wenn er ſpricht: GOtt habe uns
erwehlt in Chriſto vor Grundle
guntz der Welt. Ehe alſo noch an
uns konte gedacht werden, hat er bereits

Gedancken des Friedens uber uns ge
habt, un d uns in JEſu zur Seligkeit
beſtimm t. Sehet, bey ſolchen Uinſtan
den konn t ihr die Liebe GOttes zu euch
ſo zuver.aßig, ja viel zuverlaßiger an

nehmen, als die Liebe ourer leiblichen
Eltern, deren Vorſorge Jhr, wenig—
ſtens dem groſten Theil nach, noch ge—
nieſſet, mithin davon nicht nur eine Er
innerung, ſondern auch eine kraftige
Empfindung und Erfahrung habt.

Kan auch wol euch, groſſeſten Sun
dern und bisher noch ungehorſamen
Kindern, etwas kraſtigers zu eurer

Rei
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Erbarmen, Wunſchen und Verlangen
eures ewigen Vaters, der bey ſeinem
unaufhorlichen Leben geſchworen hat,
(Ezech. 33, 12.) daß er nicht wolle den
Tod des Sunders, ſondern daß er
ſich bekehre und lebe; ſo bekehret
euch doch einmal zu ihm, warum
wollt ihr ſterben? Wagets auf das
Wort des treuen und wahrhaftigen
Zeugens, zum Vater euch zu nahen, der

den Sinn des Vaters von Ewigkeit
kennet und ſpricht: So ihr den Vater
etwas bitten werdet in meinem Na
men, ſo wird ers euch geben. GJoh.
16, 23.) Von der Wahrheit dieſes
Worts finden ſich in der Zeit und in der
Ewigkeit ſo viele tauſend unverwerfli
che Zeugen, und unſer ſel. Schubert
gehoret mit unter die Zahl derſelben. Er
iſt unter euch das neueſte Exempel nicht
nur eurerHinfalligkeit, ſondern auch der
Zuverlaßigkeit des aller Annehmung
wurdigen Worts, daß JEſus, der
Sohn GOttes, in die Welt gekom

men
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chen. Ach ſehet, wie wohl iſt es ihm
gelungen, daß er dem Wort des HErrn
geglaubet hat! er hats erfahren, daß
der HErr freundlich ſey der Seele, die
nach ihm ſraget; er hat endlich frolich
ruhmen konnen, daß ihm GOtt alle
ſeine Sunden vergeben, und ihn mit
Gnade und Barmhertzigkeit gekronet;
er hat gezeuget, wie er ſeinen Beyſtand
und Geduld im weiteren Fortgange ſo
augenſcheinlich und taglich verſpuret
habe, wie ihr ſolches alles nachher aus
ſeinem Diario vernehmen werdet.

Jch bekenne an meinem Theil gar
gerne vor GOtt, daß ich dadurch nicht
nur ſelbſt ungemein erweckt, ſondern
auch durch ſeine ernſtliche Sorgfalt fur
ſein Heil beſchamet worden bin. Denn
ich habe zwar die Gnade GOttes, die
in ihm war und wirckte, ſeit einiger Zeit
gar wohl erkant, und GOtt daruber
hertzlich geprieſen; ich bekenne aber zum
Preis des HErrn, daß er in allem mei
ne Erwartung weit ubertroffen hat.

Gelo
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Name unſers GOttes und Heilandes,
der die Wahrheit und Kraft des Worts
von unſerm Heil, abermal durch einen
thatigen Erweis beſtatiget, und dadurch
ein neues Zeichen des Heils fur alle noch
unter euch in der IJrre gehende Schafe
aufgerichtet und feyerlich erklaret hat,
wie ihr euch zu ihm, als dem treuen
Hirten und Biſchof eurer Seelen, zu
verſichtlich wenden, und von ihm eine
gleiche gutige Aufname und Errettung
aus eurem unausſprechlichen Jammer
gewartig ſeyn konnet. Erkennet alſo
auch fein alle dis thatige Merckmaal der
unermeßlichen Gute eures ewigen Va
ters; der Gottloie laſſe von ſeinem
Wen, und der Ubelthater ſeine Ge—
dancken, und bekehre ſich zu dem
SErrn, ſo wird er ſich ſcin erbarmen, und zu unſerm GOtt, denn
bey ihm iſt viele Vergebung. (Jeſ.
5,7.) Beſonders iſt auch dieſes an
dem Exempel unſers ſel. Freunds ſehr
loblich und nachahmungs wurdig, daß

er



42 ge )o( S
er das Andencken an ſein Ende gar fleiſ
ſig, als ein Gegengift wider die Sicher
heit und Untreue, die Vorſtellung aber
der Belohnung der UÜberwinder als ein
bewahrtes Starckungs-ja Nahrungs
mittel gebraucht, zu lauffen und nicht
mude zu werden, in der Kraft des
HErrn ſich mit Flugeln wie ein Adler
aufzuſchwingen, und das Auge des
Glaubens zum Anblick des ewigen und
unſichtbaren zu ſcharfen.

Auſſer dem, was davon hauffig in
ſeinem Diario vorkommt, kan auch die
ſes zür Probe dienen, daß er kurtz vor ſei
ner Kranckheit gegen iemand erwehnet,
wie ihm die Worte: Beſtelle dein
Haus, du wirſt ſterben, (Jeſ. 38, 1.)
einen ſolchen kraftigen Eindruck in ſein
Hertz gegeben, daß er ſich von ſeinem
nahe bevorſtehenden Ende vollig uber
zeugt halte; worauf er angefangen mit
beſonderer Bewegung ſeines Gemuths
von dem ewigen, unverwelcklichen und
unbefleckten Erbe der Kinder GOttes in
dem Hauſe ihres Vaters zu reden, ſich
des gewiſſen Antheils an demſelben zu

er
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volligen und ungeſtorten Genuß mit be—
ſondern2lusdrucken zu erkeñen zu geben.

Doch die Vorleſung gewiſſer Stucke
aus dem Diario ſelbſt, wird das geſpro
chene am beſten erlautern. Horet es
demnach nicht nur als ſeinen Nachruf
mit Aufmerckſamkeit an, ſondern wer—
det auch wirckliche und beſtandige
Nachfolger desjenigen aus eurem Mit
tel, der durch Geduld und Glauben die
Verheiſſung erlanget, alles ererbet hat,
und auf ewig vollendet worden iſt.

Hierauf wurden die wichtigſten
Stellen aus dem Diario vorge—

leſen, und endlich die gantze
Handlung mit folgender Er

mahnundg beſchloſſen.
Jhr habt nun gehoret das Zeugniß

dieſes abermaligen Zeugens der Erbar

mung GOttes unter euch, welches er
ſelbſt gezeuget, und gewiß nicht von un
gefahr unter uns zuruck gelaſſen hat.
Er hat das Zeugniß angenommen, das
GOtt gezeuget hat von ſeinem Sohn,

und
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und hats durch einen gottlichen Bey
fall verfiegelt, daß GOtt wahrhaf—
tig ſey; und alſo iſt er auch ein Zeuge,
von GOtt und ſeiner Gnade in JS
ſu worden, der geſehen und lebendig
erkant hat, daß der Vater den Sohn
aeſandt habe zum Heiland der Welt.
Nun iſt er durch den Tod zum Leben hin
durch gedrungen, nachdem er als ein
Freund JEſu in JEſu entſchlafen iſt;
nun hat er das Ende ſeines Glaubens
und das Ziel ſeiner Wunſche, nemlich
der Seelen Seligkeit, erreichet. Nun
wohnt er ſelbſt im Allerheiligſten, in wel
ches Zelus durch ſein Blut einen neuen
und lebendigen Weg gebahnet, und in

welchesEr in der Zeit der Pilgrimſchaft,
ſeine lebendige Hoffnung als einen ſi
chern Ancker geworfen hat; um nicht am
Glauben und guten Gewiſſen Schiff
bruch zu leiden, ſondern ſeine Seelte,
als die koſtbarſte Ladung, gleichſam in
den Hafen, das iſt, in das neue Jeru
ſalem, die Wohnung des Friedens, in
ewige Sicherheit zu bringen.

Jhr
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Jhr habt vernommen, wie er ſich un
ter andern einmal mit dem ſchonen
Vers erweckt(“): Ach nimm das ar—
me Lob auf Erden, mein GOtt, in
allen Gnaden hin, im Himmel ſoll
es beſſer werden, wenn ich ein ſcho
ner Engel bin, da ſing iech dir im
hohern Chor viel tauſend Hallelu
ja vor. Wiebald hat der HErr die—
ſen Wunſch erfullet, und ihm nicht ge—
weigert, was ſein Hertz begehret hat.
Nun iſt er gekommen zu dem Berge
Zion, zu der Menge vieler tauſend En—
gel, zu der Gemeine der Erſtgebor
nen, die im Himmel angeſchrieben
ſind, als der erſtgeborne Sohn ſei
ner theuerſten Eltern, die der HERR
eben dadurch ſelbſt kraftigſt troſten und
aufrichten wolle. Nun ſingt er das
neue Lied mit verklartem Geiſte in der
Gemeinſchaft aller Geiſter der vollen—
deten Gerechten; Du, o Lamm, das
erwurget iſt, biſt wurdig zu neh

men
(9 Iſt der letzte Vers des liedẽ: Gdaß ich

tauſend dungen hatte ic.
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men Kraft, und Weisheit und Eh
re, du haſt auch Mich erkauft mit
deinem Blut, und zum Konig und
Prieſter gemacht vor GOtt und
deinem Vater; Lob, Preis, Halle
luja und ewige Verehrung ſey dir
auch von Mir gebracht von Ewig
keit zu Ewigkeit, Amen.

Sehet, das iſt das Erbtheil der
Sohne und Tochter des Vaters der
Herrlichkeit, die Belohnung der Bru
der und Freunde des einigen und ewi

gen Mittlers JEſu, das ſelige und un
aufhorlicheFreudengeſchaäfte der leben
digen Tempel des Heiligen Geiſtes.
Nun urtheilet alle ſelbſt, obs unſer ſeli
ger Freund, euer verherrlichter Mit
genoſſe, nicht wohl getroffen, daß er
demjenigen Wort des HErrn geglaubt
und gehorſam worden, (Spruch. Sal.
c. 8. v. 17. Pr. Sal. 12, 1. 2.) welches
euch euren Schopfer und Heiland
fruhe, das iſt, in der muntern Ju
gend, ſuchen heiſſet? Laſſet euer Ge
wiſſen, euer innerſtes Gefuhl, anietzt zeu

gen/
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und ausrufen muß: Ja, er hats wohl
getroffen, daß er JESUm, als das
Einige, nothwendigſte und allerſe—
ligſte Theil erkant, geſucht, erhalten,
genoſſen, mannlich behauptet, und
durch den Ubergang aus dem Fremden
ins Vaterland erb-und eigenthumlich
dergeſtalt in dem ewigen Beſitz bekom

men und genommen hat, daß er nun
frolich ruhmen kan: Das Los iſt auch
Mir gefallen aufs lieblichſte, auch
Mir iſt ein ſchon Erbtheil worden.

Es wurde unverantwortlich ſeyn,
wenn ich mich nicht dieſer erwunſchten
Gelegenheit bediente, mich beſonders
zu euch zu wenden, die ihr bisher die
Zucht des Geiſtes der Gnaden gehaſ
ſet, den Reichthum der Gute, Geduld
und Langmuthigkeit G;Ottes verachtet,

und euch dadurch nicht habt wollen zur
Buſſe leiten laſſen. Was habt ihr
damit ausgerichtet? Was meynet
ihr ſelbſt zu dieſer Frage? Ach ſehet,
ihr habt euch dadurch als offenbare

Fein
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Feinde eures allerbeſten und unent-
behrlichſten Freundes erklaret, mit
hin Feindſeligkeit gegen euch ſelbſt
ausgeubet, indem ihr durch die fleiſchli
chen Luſte wider GOtt und eure See
len geſtritten, mithin euch den Zorn
auf den Tag des Zorns gehauffet habt.
Bey dem allen aber hat euer von Barm
hertzigkeit reicher Heiland euer geſcho
net. Da ein ieder unter euch nicht
weniger, als unſer ſel. Schubert, zum
Tode reif geweſen, ſo hat es ihm ge
fallen, lieber einen guten und fruchtba
ren Baum, der dieſen Pflantzgarten
gezieret, auszugraben und in das Pa
radis GOttes zu verſetzen, als einen
faulen und bisher unfruchtbaren, der
das Land wol gar gehindert, abzuhauen
und ins Feuer zu werfen. Dis alles
iſt eine Wirckung ſeines unverdienten
Erbarmens, nach welchem er euch
lieber die Exempel ſolcher Todten vor
ſtellet, an denen der Reichthum ſeiner
Gute geprieſen werden kan, als ſol
cher, an welchen ſein gerechter Zorn

erkant

Q
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ſucht er euch demnach mehr durch
Vorhaltunag ſeiner Vaterliebe zu rei—
tzen und ein gut Hertz zu ſeiner Huld zu

machen, als durch Offenbarung ſeines
Zorns zu ſchrecken

Solten nun dergleichen kraftige Ver—

ſuche, eure Wohlfahrt zu befordern,
fruchtlos unter und an euch ſeyn? Wol
tet ihr den Zorn des Lammes erzwin
gen, das aus brennender Liebe eure
Sunden getragen, damit es GOttes
Zorn von euch abwenden mochte? es
muſſe doch dis alles ferne von euch
und einmal genug ſeyn, daß ihr in der
vergangenen Zeit ſo unverſtandig an
euch ſelbſt, und ſo unverantwortlich
an dem GOtt eures Heils gehandelt
habt. Gebt alſo dem groſſen Freund
der Sunder die hochſte Ehre, demuthi
get euch unter ſeine gewaltige Hand,
ruft ſeinen herrlichen Namen an, trauet
ſeinen unveranderlichen Zuſagen, und
grundet darauf all euer Gebet und al
len unverdienten Anſpruch an ſeine

C. Gna—nuee
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thut, wird gewiß nicht zu ſchanden
werden, wenn ſich auch gleich alle
Machten der Feinde von innen und
auſſen dagegen ſetzten.

Der Heiland, der den ſel Schubert
errettet, unterſtutzt und bis ans Ende
erhalten, iſt und bleibet eben derſelbe,
der allen und ieden ein gleich ernſtlich
Wollen und Pollbringen geben will;
der Selige ſoll nicht das letzte Muſter
ſeiner ewigen Kraft und Gnade, ſondern
ein merckwurdiges Exempel ſeiner Be
reitwilligkeit ſeyn, an vielen, ja an al
len ſich als das Heil der Sunder zu be
weiſen. Jhr ſeyd ja alle ſein ihm
vom Vater zugedachtes und mit dem
Blut des ewigen Teſtaments theuer
erkauftes Eigenthum; darum kan er, den
Abſichten des Vaters zu Folge, unmog
lich etwas von dem verabſaumen, ſo zu
eurer vollkommenen Errettung und
ewigen Vereinigung mit ihm erfordert
wird. Es treibt ihn nicht nur ſeine zar
te und mitleidige Zuneigung zut Befor

derunz



S )o( ge 5r
deruns eures Heils an, ſondern es ver
binden ihn auch dazu die wichtigſten
Angelegenheiten ſeines ewigen Reichs,
die Vortheile ſeiner gottlichen Ehre,
und die Haltung ſeines Worts; als
welche Stucke insgeſamt, von der gna
digen Aufnahme und Errettung, an ſich
zwar hochſt unwurdiger, anbey aber
ihren Anſpruch an ihn auf ſeine Ver
ſohnung und theure Zuſagen grun
dender Sunder, gantz unzertrennlich
ſind.
Es finden ſich aber auch manche un

ter euch, deren Hertzen zwar GOTT
ofters gewaltig geruhret, die ſich aber
theils mit ihrem auſſern Wohlverhal
ten befriedigen, theils die grundliche
Bekehrung zu GOtt oder die Beſtan
digkeit im Guten, unter die zwar zu
wunſchenden, aber wenigſtens in der
Jugend unmoglichen Dinge rechnen,
mithin alle disfalls anzuwendende
Sorgfalt als vergeblich anſehen. Er
kennet nun einmal, ihr armen und be
trogenen Seelen, wie euer treuer Hei

C2 land
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land alle eure Einwendungen gegen
die vollige Ubergabe des Hertzens,
und nicht weniger alle von der Un—
moalichkeit eines grundlichen Anfangs
und beſtandigen Aushaltens herge
nommene Entſchuldigungen, auf ei—
ne thatige Art durch das Exrempel
unſers ſel. Freunds widerleget, und ihn
dadurch zum Zeugen erwecket habe,
den er gewiß, bey eurem fortdaurenden

Selbſtbetrug, an jenem Tag wider
euch aufſtellen werde. Jch ermahne
euch demnach durch die Barmhertzigkeit
GOttes, und durch die Aufrichtigkeit
und ernſtliche Sorfalt, die ihr euch ſelbſt
und eurer ewigen Wohlfahrt ſchuldig
ſeyd, erdichtet nicht ferner dergleichen
nichtige Ausfluchte zu eurem eigenen
unerſetzlichen Schaden. Glaubet, daß
euch Satan nur um deswillen die all
machtige Kraft und Liebe eures Erlo
ſers verdachtig mache, damit er ſeine
gefahrliche Abſichten deſto fuglicher ver
berge, welche insgeſamt dahin abzielenj

daß er euren Anfang und Wachsthum
im Guten, im Fruhling eures Lebens,

als
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und euch durch die Vorſtellung des eben
nicht fo aefahrlichen Aufſchubs, in die—
jenigen Zeiten ſpielen moge, wovon
man ſagen muß, ſie nefallen mir nicht.

(Pred. Sal. 12, 1) Darum hat der
HErr die Vollendung ſeines Wercks
in dem ſel. Schubert beſch!euniget,
damut er ihn zwar zuforderſt ſich ſelbſt.
als eine reine Braut, hiernachſt aber
auch euch als ein erbaulich Vorbild
des Glaubens, der Treue und Beſtan
digkeit zu Rettung ſeiner Ehre gegen
die ungegrundete Beſchuldigungen des
Unglaubens darſtellen mochte.

Es ſind aber auch ſolche hier gegen
wartig, die ehmals durch den krafti
gen Zug des Vaters, ſich zum Sohne
zu wenden angefangen, aber ſich wie
der umgewendet und die Welt lieb ge
wonnen haben. Zu eben der angeneh
men Zeit, in eben denſelben Tagen des
Heils, da der HErr die Fuſſe unſers
Seligen auf die Wege des Friedens
gerichtet, haben ſich auch gar manche

C3 unter
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unter euch ihm als Gefehrten zugeſel—
let; allein die betrubte Erfahrung leh
rets, und die daruber von ihm in ſeinem
Diario an unterſchiedenen Orten ge
fuhrte Klagen zeugen, wie mancher
von denſelben durch die Werwahrloſung
des Glaubens und guten Gewiſſens
wieder verſchlagen worden, und das
Ziel aus den Augen verloren habe.

Jch weiß, daß vielen unter euch das
Gewiſſen anitzt bezeugt, wie dis Zeugniß
wahr ſey. Der Selige hat einiger von
dieſer Art ins beſondere, doch ohne Na
men, gedacht, und ſeine Betrubniß uber
ihre unverantwortliche Untreue zu er—
kennen gegeben. Mir iſt zur Zeit un
bekant, auf welche er damit gezielet;
ſind ſie aber, wie es gar wol ſeyn kan,
noch gegenwartig, ſo wird ihr Gewiſ
ſen nicht ſchweigen, ſondern gewiß ei
nen ſchnellen Zeugen, ja einen ſcharfen
und nicht zu wiederlegenden Anklager
ihrer Untreue und ihres Zuruckweichens
abgeben.

Seyd
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Sepd aber verſichert, Zhr, wieder in

die Jrre gerathenen Schafe, daß Jhr
nicht von ungefahr in des Seligen Dia-
rio eingezeichnet ſtehet; wiſſet, daß der
Hirte und Biſchof eurer Seelen euch
dadurch als Abtrunnigen in die gefar—

lichen Jrrwege des Codes, der Si—
cherheit, und heimlichen Versweif
lung, nachruft: Kehret wieder, ibr
abtiañigen Kinder, ſo wiüirci; it
Auriitz nicht getgen euch verſtelien:
denn ich bin barmhertzig, und wili
nicht ewiglich zurnen; allein erken
net eure Niſſethat, daß ihr wider
den HErrn euren GOtt geſundigt
habt. (Jerem. 3,12. 3.) Wiſfet, daß
der Selige, mit dem ihr zwar zu laufen
angefangen habt, aber gar bald wie
der zuruck geblieben, ja gar vom rech
ten Weg abgekommen ſeyd, nicht nur
tleichſam aus dem Grabe, als wel
ches nur den geringſten Theil von ihm,

bis auf die Verklarungszeit, einſchlieſ
ſet, ſondern aus dem himmliſchen
Jeruſalem, da ſein Geiſt wohnet,

C4 euch
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anfriſche, der zuruckrufenden Stim
me des Hertzogs eurer Seligkeit zu
ſolgen, damit er euch nicht weniger
als ihn, und ſo viele andere Kinder, zu
jener Herrlichkeit fuhren und nachho
len konne. Wer Ohren hat zu ho
ren, der hore; heute, heute, da ihr
ſeine Stimme horet, verſtocket eure
Hertzen nicht.

Die aber bisher unter euch mit dem
Seligen dem Kleinod nachgejaget ſind,
und eben dieſelbe Ho fnung gehabt ha
ben, dieſelben ermahne ich, auf die
ſen ihren verherrlichten Mitgenoſſen
als auf einen ſolchen zu ſehen, der nun
mit zu der Wolcke der Zeugen gehoret,
die die Verheiſſung wircklich erlanget.
Er hat nun ſeinen Kampf regelmaßig
gekampft, Glauben gehalten und den
Lauf vollendet, mithin die Crone da
von getragen: (2 Tim. 2, t. 4, 7.)
nun iſt er ein Pfeiler im. Hauſe GOttes,
der ewig ſtehet. Erwecket euch, nach
ſeinenr Exempel, dasjenige Werck auch

zu
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landes Gnade angefangen habt. Be—
weiſet euch, wie Er, als Junglinge, die
ſtarck ſind, die das Wort GOttes in
ſich bleibend haben, und nach Joſephs
Exempel den Boſewicht uberwinden.

Wircket, dieweil es Tag iſt, mit
Wachen und Beten und Eilen, denn
es kommt eine Nacht, da niemand
mehr wird wircken und faen konnen;
ſondern da ein ieder vor ſich hat, das
zu ernten und zu genieſſen, was er ge—
ſaet und gewircket hat. Die Tage die

ſes zeitlichen Lebens ſind lauter Werck
tage: denen nun, die ſie recht brauchen,

und darijnnen GOttes Werck wircken,
ſtehet auch der rechte Sabbat, der Tag
der Ruhe GOttes bevor, da ſie ruhen
werden von ihren Wercken, gleichwie
GOtt von ſeinen geruhet hat. Das
wird ein groſſer und herrlicher Tag
ſeyn, an welchem ſie Ruhe haben, und
auch keine haben werden, beydes auf
eme ihnen ſelige Art. Sie werden
Ruhe haben von aller Muhſekgkeit:

Ez fie
S
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ſie werden keine Ruhe haben Tag und
Nacht von dem allerſuſſeſten Geſchaft
des unaufhorlichen Lobes GOttes.
Sehet hiernachſt fein auch in der Zeit,
auf gleiche Art wie der Selige, fleißig
uber die Zeit in die Ewigkeit hlnein; er
neuret im Hertzen unaufhorlich das
Andencken des Worts, daß die Zeit
kurnz ſey; ſucht in dem Feuer der Liebe

JESu das Verlangen des Hertzens
nach dem, das droben iſt, recht zu ent
zunden, damit euch dieſes recht ſelige
Heimweh die Zeit und den Aufent
halt in dem Pilgrimsland gleichſam
lange mache, und dieſes alles gleich
wol in kindlicher Gelaſſenheit. (2Cor.
5, 1) Erwahlet endlich lieber mit dem
Wolck GOttes Schmach und Verach
tung zu leiden, als die zeitliche Ergo
tzung der Sunden zu haben.

Nun ich faſſe euch nochmals alle
zuſammen, und ſchlieſſe mit den Wor
ten (Ebr.4, 1.) Laſſet uns furchten,
daß wir die Zeit, einzugehen zur
Ruhe GOttes, nicht verſanmen/

und

—ſ
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und unſer keiner dahinten bleibe—
JEſus iſt euch allen vom Vater ge—
ſchencket, und ihr alle ſeyd von eben
demſelben auch JEſu geſchencket; JE-
ſus hat auch keinen von euch verloren,
o ſo muſſe doch auch ferner kein ver—
lornes Kind unter euch ſeyn, das
ſich ſelbſt verliere und verloren blei
be! damit ihr dereinſt mit uns alle
zu unſerm ſeligen Freund wieder ge—
ſammlet, und vor das Angeſicht der
Herrlichkeit unſers Heilandes mit
Freuden dargeſtellet werden moget.

Ach HErr JEſu hilf, HErr JEſu er
barme dich, ſey uns freundlich und laſſe
das Licht deines Antlitzes uber uns
leuchten in Zeit und Ewigkeit, Amen,
Amen. GOCT aber, dem ſeligen
und allein gewaltigen, dem Konig
aller Konige, und HErrn aller
Zerren, unſerm Heilande, der allein
Unſterblichkeit hat, dem ſey Ehre

und ewiges Reich, Amen,
Amen.

C6 U.Das
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II.

Das
Diarium

des ſel. Schuberts.

Er ii. Oct. des 1724ſten Jahres
war der Tag, an welchem ich

Q das Licht der Welt erblickte.
Der Ort meiner Geburt war Ebers
dorf im Voigtlande, alwo mein Va
ter Hofprediger bey dem Herrn Gra
fen Reuß, Heinrich den 2gſten, junge
rer Linie, war. Jn meiner Heil. Tau
fe empfing ich den Namen Heinrich
Gottlieb, an welchen Namen ich von
meinem Water oft erinnert worden
bin; indem ich von demſelben ermahnet
wurde, mich als einen Gottliebenden
zu beweiſen. Ehe ich noch das Licht der
Welt erblickte, hatten mich meine El
tern ſchon, wie ich hernachmals oft von
thnen gehoret, GOtt dem HErrn zu

eigen
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de nachmals von des Konigs in Preuſ—
ſen Friederichs Wilhelms Majeſt. im
ryasſten Jahre, als ich 2Jahr alt war,
nach Potsdam zum Prediger, an die
erſt neu erbauete Heil. Geiſt Kirche be
rufen. Jch habe in meiner Jugend an
einer guten Auferziehung keinen Man
gel gehabt; aber ſo, wie es allen natur
lichen Menſchen zu gehen pfleget, er—
ging es mir auch. Jch vergnugte mich
mit einer auſſern Ehrbarkeit; und
wenn GOtt mich auch ofters ruhrete,
ſo warich doch viel zu leichtſinnig, als
daß ich dieſe Ruhrungen hatte ſollen laß
ſen bey mir zu Stande kommen. Die
ſes war meine Lebensart, ſo lange ich
bey meinen Eltern im Hauſe war. Jn
meinem asten Jahr, anno 1741 wurde
ich von meinen lieben Eltern nach Halle
auf das daſelbſt befindliche Wayſen
haus in das Schulgebaude gebracht,
alwo ich auch den 21April. zum erſten

C7 malEs iſt derſelbe nunmehr Paſtor Primarius nnd
luſpeclor ju Zoſſen in der Mittelmarck.



mal in die Schule gegangen. Jch
wurde gleich Anfanqgs mit manchen be
kant; doch hutete ich mich immer, (wel
ches dem Gebet meiner Eltern zuſchrei
be,) vor der Bekantſchaft mit ſolchen,
welche ſich offenbar profan bezeugten.
Allein ich merckte wohl, ſonderlich da
GOtt mir immer durch die Erinnerun
gen meines Vaters, welche durchBriefe
geſchehen, nachging, daß ich von dem
Umgang mancher nichts als Schaden
hatte. Jch ſuchte mich von ihnen los
zu machen, und ſiehe, es gelung mir
auch; gleichwol aber wolte ich GOtt
noch nicht in meiner Seelen Platz ge
ben, ob er mich gleich ofters ruhrete.
Jch hatte nur noch wenige, mit denen
ich umging, doch waren es auch nicht
ſolche, welche JEſum in der Wahr
heit liebten, ſondern ſolche, von denen
man auſſerlich nichts Boöſes ſagen kon
te, welche auch keinen Umgang mit an
dern offenbar Boſen hatten. Und was
ſoll ich mehr ſagen von den erſten 18
Jahren meines Lebens, ich habe dielel

ben
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ſchuldig geweſen, ſondern der Welt,
dem Teufel und meinem verderbten
Fleiſch und Blut gewidmet. HErr,
etehe nicht ins Gericht mit deinem
Knecht, denn vor dir iſt kein Le
bendiger gerecht. Mein Heiland,
gedencke nicht der Sunden mei—
ner Jucgtend, ſondern durchſtreiche
mein Schuldregiſter mit deinem
Blut, und laß mich um deſſelben
deines Blutes willen Gnade vor
deinen Aucten finden. Aber GOtt,
der da reich iſt von Barmhertzigkeit,
ließ mir auch Gnade wiederfahren.
Als die Schuler des Wayſenhauſes
anno 1742 um die AdventsZeit zum
Heil. Abendmahl zubereitet wurden,
und ich und mein Bruder auf den an
dern Adoents--Sonntag zum heiligen
Abendmahl gehen ſolten; wurden un
ſer beyder Hertzen von GOT kraſtig
geruhret, und durch den Vortrag des
Worts dergeſtalt bewegt, daß ichOtt
nicht weiter widerſtehen konte. GOtt,

dein
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dein Name ſey ewig gelobet und geruh
met, fur die mir, einem geweſenen Re
bellen, erzeigte Gnade und Barmher
tzigkeit. Kurtz darauf muſte mir eine
beſondere Gelegenheit eine kraftige Er
munterung, in dem angefangenen Gu
ten fortzugehen, geben. Es war nem
lich ein ſonſt wilder Menſch unter den
Schulern durch GOttes Gnade ge
ruhret worden, ſo, daß er mich ein
mal fragte: Warum Jch nicht eher
angefangen, GOtt zu dienen? allein
dieſer Menſch wurde durch boſe Geſell
ſchaft dermaſſen wieder hingeriſſen, daß
er noch ſchlimmer als zuvor ward. Die
ſes gab mir einen ſo kraftigen Eindruck,
daß ich mich ſo gleich entſchloß, durch die

Gnade GOttes meinem Heiland bis
in den Tod getreu zu ſeyn, undmir von
GOtt die Gnade, welche dieſer von
ſich geſtoſſen, auszubitten; ionderlich
aber brauchte fich GOtt zurFortſetzung
ſeines Wercks in meiner Seeben meines
Stuben-Præceptoris, welcher ein
recht erweckter und GOtt recht treuer

Chriſt
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Chriſt war, Namens Philipp Peter
Fuchs, von Geburt ein Ruſſe, aus
Archangel, doch von teutſchen Eltern.
Auf deſſen Anrathen ich auch dieſes
Diarium den 1Febr. des 1743 Jahres
angefangen, und es durch GOttes
Gnade fortzuſetzen gedencke.

Denn PFebr.
Eben an dieſem Tage habe ich zuerſt

den Entſchluß gefaßt, dasjenige aufzu
zeichnen, was GOtt mit mir vornim̃t.
An dieſem Tage hatte ich einige Unru—
hen wegen einer gewiſſen Sache, da ich
einem Unrecht gethan hatte; ich hatte
auch eher keine Ruhe, bis ich demſelben

dieſe Sache ſchriftlich abgebeten, und
mich es zu erſetzen erboten.

Den 2 Febr.
Als am Tage der Reinigung Maria,

war mir das Exempel des alten Si—
meons ſehr merckwurdig, welcher JE
ſum im Glauben auf- und annahm.
O JEſu, gib dich meiner Seelen auch
alſo zu erkennen, damit ich auch der

ainſt



einſt dem Tode frolich entgegen ſe
hen konne.

Den 3 Febr.
Welches der ate nach Epiphanias.

Heute hat mir mein Heiland einige Zei
chen ſeiner rechten Heilandoliebe gegen
mich offenbaret, und mich auch von der

Erhorung meines Gebets verſichertewin JESu, ich Lin zu gering aucr
Barmhertzigkeit und aller Treue, die

du an mir, dem unwurdigſten unter dei
nen Geſchopfen, erzeiget haſt; gib mir
nur Gnade, dich recht wieder zu lieben,
und alles, was dir zuwider iſt, von Her
tzen zu meiden; vergib mir aber auch
mein Vergehen, womit ich mich auch
heute an deiner Liebe verſundiget und

dich beleidigethabe. O JEſu, ma
che mich nur recht klein und gerin
ge in meinen Augen!

Den 4 Febr.
Mein Heiland, wie bin ich dir doch

ſo oft untreu, wie hangt mein Hertz noch

ſo an der Sunde und unnutzen Din
gen; reinige du mich ſelbſt von allem.

Die
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Dieſen Tag kan ich nicht mit frolichem
Gemuth ſchlinſſen, weil ich ESUm
durch unnutzes Reden beleidiget habe.

Den g5 J'ebrJch verſpure noch die Gnade GOt—

tes in meinem Hertzen, und kan dieſen
Tag mit mehrerer Freudigkeit, als
den geſtrigen, ſchlieſſen. JEſu, hilf
ſiegen!

Den6 Febr.
Da wird ſeyn das Kreudenleben,

wo viel tauſend Setlen ſchon ſind
mit Himmels Glantz umgeben, ſte
hen da vor GOttes Thron e. O
mein Heiland, lehre mich die zukunftige
Herrlichkeit, der in dieſer kurtzen Zeit
ihres Lebens dir treu geweſenen Seelen,

recht bedencken.
Den 7 PFebr.

SGs gehet mir noch oft ſo, wie der
Eva im Paradis. Wie oft uberredet
mich mein betriegliches Hertz, dieſes
und jenes ſey wohl erlaubt und GOtt
nicht zuwider; iſt aber die Sache voll
bracht, ſo iſt die darauf ſolgende Un

ruhe
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liche Strafe. O mein Vater! ſehre
mich alles prufen, und nur das Gute
behalten.

Den 8 Febr.
Heute hat mich ſonderlich mein Hei

land angetrieben, ihn um Beſtandiakeit
in ſeinem Dienſt anzurufen, da ich fehen

muß, wie ſo viele, die JEſus ergriffen,
ihren Heiland wieder verlaſſen und die
Welt lieb gewonnen. Und ob auch
die meiſten umkehrten zum groſſe
ſten Hauffen, ſo laß mich, o JEſu,
dir dennoch in Liebe nachlauffen.

Den 9 Febr.
Ob ich gleich mich entſchloſſfen, JE—

ſu, meinem Heiland, recht treu zu ſeyn,
ſo iſt doch meine Tragheit ſo groß, daß
ich auch noch heute, faſt am Ende des
Tages, meinen ſo gutigen Vater im
Himmel beleidiget habe. O mein Va
ter! erbarme dich mein, und reinige mich

doch nur recht von allen meinen Gebre
chen, o mache mich doch recht rein, und

dem WVorbilde deines Sohnes gleich.

Den
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Den ſo Febr.

Daß GOtt mein Gebet erhoren und
mir meine Sunden vergeben werde, hat
mich GOtt heute durch ſein Wort ver
fichern laſſen. Und gewiß, ich habe Ur—
ſache, mich meines Unglaubens zu ſcha

men, da ich GOTL bisher ſo wenig
zugetrauet habe. Jch glaube, lieber
HErr, hilf meinem Unglauben.

Den u.r2. und 13. huj.
Jn meinem Gebet ſuche von GOtt

die Verſicherung der Vergebung der
Sunden, wie auch ſeiner Gnade und
Kindſchaft zu erlangen; und glaube
auch, GOTT werde mein Gebet er
horen.

Den 14 huj.
Jch fuhle gar wol, daß ich in meinem

Chriſtenthum noch nicht recht wacker

und munter bin, und habe daher Ur—
ſache, mich mit GOttes Hulfe immer
mehr und mehr zu ermuntern.

Den iz huj.
Wenn ich doon nicht ſo ſehr verderbt
auch noch ietzt ware. Denn ehe ich es

E mich
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mich verſehe, ſo habe ich meinen Hei
land wieder beleidiget, der mich doch ſo
ſehr geliebet hat. Ja gewiß, daß ich bis
ietzo noch von manchen Fehlern frey ge
blieben, das iſt allein die pur lautere
Gnade GOttes geweſen, welche mich
davor bewahret hat. O JEſu, reini
ge mich doch nur immer mehrund mehr,
und mache mich dir recht ahnlich.

Den 16 und i7 Febr.
Jch erkenne gar wohl, wie verderbt

mein gantzes Weſen ſey. Wenn ich
doch nur einmal von meiner ſundlichen
Art vollkommen rein ware. Wie ſel
ten geht doch ein Tag hin, da ich mei
nen Heiland nicht betruben ſolte. O
JEſu, rechne es mir doch nicht zu, ſon
dern mache mich dir nur recht treu, und

recht behutſam.
Den t18. 19 und 20 huij.

Es war mir in dieſen Tugen zweyer
ley beſondetrs merckwurdig: 1). Das
Verhalten Joſephs gegen ſeine Bru
der, da er ſonderlich ſeine Bruder ſo
liebreich anredete: Tretet doch her

zu
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der. 2) Aber auch die Worte Pauli
2Cor. 4, 17. Unſere Trubſal, die
zeitlich und leicht iſt, ſchaffet eine
ewige und uber alle Maaſſe wich—
tige Herrlichkeit. Der Geiſt GOt
tes lehre mich nur allezeit recht an das
Hinmliſche gedencken.

Den 21-23 Febr.
JEſus, das Lammlein GOttes, ging

ſeinem Tode ſo willig entgegen. Er
wußte alles zum voraus, was ihm be—
gegnen wurde, und doch geht er, aus
groſſer Liebe zu uns, nach Jeruſalem,
und laßt ſich daſelbſt gefangen nehmen.
O gewiß, ich habe Urſache mich zu ſcha
men, daß ich ſo wenig Gegenliebe ge
gen JEſum in meinem Hertzen habe, ja
oſters meinen ſo liebreichen JEſum
durch Sunden betrube.

Den24-27 huj.
Oft ſteigt. eine groſſe Begierde in

meinem Hertzen auf nach GOtt und
ſeinen Heilsgutern; oft iſt aber dieſes
VWerlangen ſehr klein, ja ich fuhle es

faſt

r r r
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faſt gar nicht. So unbeſtandig iſt mein
Hertz oft. GOJJ aber, dem kein
Ding unmoglich iſt, wird mir auch Be
ſtandigkeit nach ſeiner unergrundlichen
Gnade geben.

Den 28 Febr. bis 3 Mart.
Wie ſolte ich ein ſo groß Ubel

thun, und wider GOTT ſundigen?
Dieſer Spruch, oder eigentlich dieſe
Rede Joſephs, hat mich ermuntert,
mich recht treu im Dienſte GOttes zu
beweiſen, und der Sunde redlich gute
Nacht zu geben.

Drum wer wolte ſonſt was lieben,
Und ſich nicht beſtandig uben,

Des Monarchen Braut zu ſeyn?
Muß man gleich dabey was leiden,
Sich von allen Dingen ſcheiden,

Bringts ein Tag doch wieder ein.
Bringts ein Tag doch wieder ein.

Den 4 bis 6 Mart.Es iſt mir dieſer Tag in Abſicht auf
zwey Dinge jonderlich merckwurdig
geweſen: i) in Abſicht auf das, ſo ich
den zten huj. horete, nemlich man ſolte

ſich
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neuen vorſetzen, recht aufrichtig und als
vor GOtt zu wandeln, und ſich dazu die

Gnade GOttes ausbitten, und denn
auch 2) in Abſicht deſſen, ſo ich den öten,
als am Bußtage, betrachten horte,
nemlich der Worte Hebr. 5,9. Er iſt
worden allen, die ihmn tzehorſam
ſind, eine Urſach zur Seligkeit. Und
deshalb will ich auch JEſum, meinen
einigen Seligmacher, um einen kindli
chen Gehorſam zu bitten nicht unterlaſ—

ſen, damit er auch mir eine Urſache
meiner Seligkeit werden konne. JEſu,
hilf ſiegen.

Den 7-9 Marr.Die Herrlichkeit des ewigen Lebens
iſt gewiß wohl werth, daß man ſich hier
ein wenig Muhe darum gebe, und alle
Eitelkeit und Luſt des Fleiſches hintan
ſetze, wenn nur das boſe Hertz nicht ſo
ſehr an den zeitlichen und irdiſchen Din
gen klebte, und nicht ſo gar fleiſchlich
ware. O JEſu, der du allen Men
ſchen dieſe Herrlichkeit erworben,

D hilf
 ô
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hilf doch, daß ich ſie beſtandig zum
Augenmerck mir vorſetze; ja er—
muntere du mich ſelbſt, dir recht treu zu
ſeyn; gib mir deine Liebe recht zu erken
nen, damit ich die Liebe des Irdiſchen
hintan ſetzen moge.

Den 10-16 Mart.
Es gehet gar wunderlich mit mei

nem Chriſtenthum. Oefters bin ich ſo
träge zu allem Guten, daß ich mich ſelbſt

daruber verwundern muß. GHErr,
lehre mich bedencken, daß ich ſter—
ben muß, auf daß ich klug werde,
und allezeit treu und wacker vor
dir erfunden werden moge.

Den 17 Mart.
Als am Sonntage Oculi. Heute

wurde mir die Erbarmung GOttes in
etwas aufgeſchloſſen, als ich das Leben
des zten Spira las, und mir dabey ein
fiel, wie ein ieder Menſch zu eben ſol
chen Sunden geneigt und tuchtig, und
dahero eben ſolcher Strafe wurdig wa
re: anbey bedachte ich, mit was vor
Langmuth GOtt mich bisher getragen.

Mein
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Mein GOtt und Vater, deine Geduld
muß auch Jch fur meine Seligkkit ach—
ten. Du hatteſt langſt Recht gehabt,
mich von deinem Angeſicht auf ewig zu

verwerfen, und mich dem Gerichte dei—
nes Zorns zu übergeben; aber du haſt
mich mit einer recht gottlichen Geduld
bisher getragen, und mich zu dir zu zie—
hen geſucht. Und o mein Vater, wie
muß ich mich ſchamen, daß ich deiner
Gnade ſo ſpat Raum gegeben, und
doch auch noch ietzo mich nicht recht treu

in Anwendung deiner Gnade beweiſe.
Nun mein HErr und mein GOtt, dir
ſey in Ewigkeit Lob und Danck fur
dein unausſprechliches Verſchonen ge—
bracht. O mein Heiland, gib doch
nur, daß ich dich, fur deine ſo brun—
ſtige Liebe gegen mich, recht wieder
liebe. Und dieſe Gnade erzeige mir um
deiner unendlichen Liebe willen. Amen!

Den 18 und 19 Mart.Der heutige, als der igte, iſt mir be—

ſonders merckwurdig geweſen, weil dem
HErrn uber Leben und Tod, an dieſem

D 2 Tage
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Stubenpraceptor, Herrn Fuchs, von
dieſer Welt abzufordern. Jch weiß
gewiß, daß der HErr dieſe Seele ſelig
habe, und dieſer ſo treue Knecht zu ſei—
nes HErrn Freude eingegangen ſey.
Und es war mir auch ſonderlich merck—
wurdig der Spruch Hebr. 13,7. wel
cher bey dieſer Gelegenheit heute Abend
etwas betrachtet wurde. Ach mein
SErr und mein GOTT! es iſt ge
wiß nichts nothigers, als nur oft
an ſeinen Tod zu gedencken und
denſelben zu erwegen; weil dieſes
aber nicht in meiner eigenen Kraft
ſtehet, o ſo lehre du mich ſelbſt,
daß ich ſterben muß, auf daß ich
klugwerde.

Den 2023 Mart.Heute, als an einem Sonnabend,
will ich, ehe ich mich noch zur Ruhe be
gebe, mir einen Segen auf den morgen
den Tag ausbitten, und zugleich meinen
GOtt und Vater um Vergebung al
ler Sunden anrufen; damit ich die

fol

ſill
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folgende Woche als ein gantz neuer
Menſch anfangen konne.

Den 24 und 25 Mart.
Jch mercke, wie das Hertz des Men—

ſchen ein gar trotzig und verzagt Ding
iſt. Wie wird der Menſch doch ſo leicht
trage und zum Guten nachlaßig; da iſt
gewiß das Gebet recht nothig. Es war
mir heute ſonderlich merckwurdig, was
bey dem Spruche, Er hat andern ge
holfen c. geſagt wurde, nemlich den
Juden hatte dieſe Niedrigkeit JESU
zum Aergerniß gedienet; aber der Glau
be ſiehet durch dieſe Niedriakeit JEſu
hindurch, und laßt es ihm lieb ſeyn, daß

JEſus ſich damals nicht geholfen, da—
mit er nun andern helfen konne. Nun
mein Heiland, auch durch dis dein Lei—
den haſt du zuwege gebracht, daß du
mir nun helfen kanſt. Nun ſo hilf mir
denn auch aus meinem Elende heraus
in dein Reich hinein, und durch daſſelbe
zu deiner Herrlichkeit.

Den 26430 Mart.
Mit dem heutigen, als dem zoſten,

D3 mache.
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mache ich den Beſchluß der Schular
beit eines Semeſtris. Jch bin gewiß,
daß dis halbe Jahr ohne Segen nicht
verfloſſen; ja GOtt hat mich auch mit
ſeiner Gnade reichlich uberſchuttet, und

unter dem Schatten ſeiner Flugel habe
ich Zuflucht gefunden; aber es ſind
auch gewiß ſo viele Verſundigungen
mit untergelauffen, daß ich mich zu
ſchamen hohe Urſach habe. Was in
demſelben gutes geſchehen, habe ich der
Erbarmung meines GOttes zuzuſchrei
ben, und meinem lieben Vater trau ich
auch zu, er werde um ſeines Sohnes
willen mit meinen Vergehungen Ge
duld haben, und mir dieſelbigen nicht
zurechnen. Sonderlich aber war mir
der ſo groſſe Glaube der drey Manner,
Sadrach, Meſach und Abednego, ſehr
merckwurdig, als welche mit ihrem
GOtt und nach deſſelben Willen gern
in den gluenden Ofen gingen, und ſich
auch hierin gewiß nicht betrogen, ſon
dern den machtigen Schutz des Aller
hochſten alſo erfahren haben, daß auch

der
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ſeiner Gotzen, und die Vortreflichkeit
dieſes GOttes zur Gnuge hieraus er

kante.
Den4-7 April.

Heute, am Palmſonntag, war mir
merckwurdig Nder Spruch: die Sun
de iſt der Leute Verderben, dabey
wurde geſagt im Colloquio, es ginge
ſo mit der Sunde, wenn ſie gering ge
achtet wurde, wie mit Sandkornern,
deren ein Schiff eine groſſe Anzahl tra
gen konne; wenn aber dieſelben immer
mehr und mehr aehauffet wurden, ſo
mußte das Schiff endlich untergehen.
So dencket auch der Menſch wol
bisweilen, dieſe oder jene Sunde
ſey eine Kleinigkeit, und habe nichts
zu ſagen, und bedencket nicht, daß
er doch durch die Sunde, wo er
nur erſt Einer die Herrſchaft laſſet,
um Seel und Seligkeit kommen kan.
2) Wurden wir ermuntert, uns dieſe
Woche als die Leidenswoche unſers
Heilandes, recht zu Nutze zu machen.

D 4 Jch
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Jch habe nur alſo vorgeſetzt, erſtlich
keine Sunde gering zu achten; zum
andern aber auch JEſum in dieſer
Woche nicht zu laſſen, er ſegne mich
denn. GOtt wolle nach ſeiner Treue
ſeine Gnade hiezu verleihen.

Den 8412 April.
Es war mir heute, als am Charfrey

tage Abends, ins beſondere merckwur
dig, daß geſagt wurde, JEſus ware
bereit und willig, zu einem iedweden, wie
zu dem Schacher am Creutz, zu ſagen:
Heute ſolt du mit mir im Paradieſe
ſeyn, heute ſind dir deine Sunden ver
geben, wenn ein ieder auch ein ſolches
Hertz hatte, wie der Schacher. Der
Tod Coriſti ſolte uns billig zu Hertzen
gehen, als welcher dem Hauptmann
beym Creutz und dem Volck ſo zu Her
tzen ging, daß fie an ihre Bruſt ſchlu
gen, und bekanten: Wahrlich, die—
ſer iſt GOttes Sohn und ein from
mer Nlenſech geweſen. O JESu,
mein Heiland, erbarme du dich nur
meiner, und gib mir ein Hertz, das fich

nach
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derſelben auch theilhaftig werden moge.

Dentz undi4 April.
Heute, am igten, als dem erſten

Oſtertage, ging ich Abends nach Tiſche

in eine Betſtunde, die einer von den
Herren Præceptoribus hielt mit den
von GOtt erweckten Seelen. Jch war
ziemlich zerſtreuet, als aber das Lied
geſungen, und darauf ein Gebet von
dem Herrn Præceptore verrichtet, und
unter andern GOtt gebeten wurde, daß
er doch alle zerſtreuete Gedancken ſam̃—
len und dieſen Tag dergeſtalt ſegnen
wolte, daß wir alle dieſes Tages nie—
mals vergeſſen mochten; ſo ſchoß mir
es gleich ins Gemtith, und ich bat
GOJJ, er wolle mich in eine heilige
Stille bringen. Es wurde darauf die
Predigt uber das Evangelium aus dem
Auszug der Schriften Lutheri vor
geleſen. Diefe gantze Predigt war nun
jo voller Kraft und Starcke, daß ich da
durch ſonderlich beweget, und was ich
mit heute wol nicht verſehen hatte, von

Dz huei—
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bung aller meiner Sunden auf das
kraftigſte verſichertwurde. GOtt und
mein Heiland, der mich nun ſeines Frie
dens theilhaftig gemacht, ſey ewig ge
lobet, auch fur dieſe Predigt, die er du
thero eingegeben. Nun habe ich geſe
hen, was das heißt: Jch will dir
alle deine Sunden vergeben, alſo,
daß du dich ſchamen, und deinen
Mund nicht aufthun ſolſt, wenn
ich dir alle deine Sunden vergeben
werde. Und nun will ich, durch die
Gnade meines ſo theureſten und mich
ſo innig liebenden GOttes, niemals
abkaſſen das Voerdienſt ChHriſti zu er
greiffen, und mich an CHriſto, als an
meinem Haupte, ſo veſte zu halten, daß
ich nicht verdammet werden kan. Dein
Name, o GOit, ſey demuthig geprie
ſen, daß du alle mein Gebet ſo gnadig
erhoret, und mich nun mit ſo reichem
Segen uberſchutten wilt; fahre fort,
mir gutes zuthun, und ſegne mich kraf—
uig, daß ich dieſen Tag zu deinem Prei
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ſe in meinem gantzen Leben unvergeſſen
behalten moge. Ach nimm das ar—
me Lob auf Erden, mein GOtt, von
mir in Gnaden hin, im Himmel ſoll
es beſſer werden, wenn ich ein ſcho—
ner Engel bin, da ſing ich dir im
hohern Chor viel tanſend Hallelu—
ja vor.

Den 1z und 16 April.
Mit dieſem Tage beſchloß ich nun

dieſes mir ſo hochſt erfreuliche Feſt.
Jch preiſe den gutigen GOTT, der
mir armen, derich nicht der geringſten
Wohlthat wurdig bin, ſondern viel—
mehr Zorn und Ungnade verdienet ha
be, ſeine Barmhertzigkeit ſo reichlich in
dieſem Feſt erzeiget hat. Heute Abend
war mir noch ſonderlich merckwurdig
der Spruch Jer.29,12. Jch weiß, was
ich vor Gedancken uber euch habe,
nemlich Gedancken des Kriedens,
und nicht des Leides. Der ewige
GOLCd1 hat Gedancken des Friedens
uber mich, denich doch ſo oft beleidiget
habe, ja den ich noch ietzo mannichmal

Ds6 mit
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mit vielerlkey Vergehungen beleidige
O mein Water, wie iſt deine Liebe ſo
groß! und wie muß ich mich ſchamen,
daß ich nicht vorſichtiger vor deinen Au
gen wandele. Jch bitte dich demuthig,
da du angefangen haſt mir Gutes zu
thun, du wolleſt in Gnaden damit fort
fahren, und mir deinen guten Geiſt ge—
ben, der mich auf ebener Bahn fuhre,
und mich recht behutſam wandelmlehre.
Erbarme dich mein, und ſey mir gna—
dig nach deiner unendlichen Menſchen

liebe. Amen!
Den 17 20 April.

Jch war heute fruh ſo elend, und es
ſahe ſo aar trube in meinem Hertzen
aus, daß ich auch kaum mein Hertz zu

GOtt im Gebeterheben konte. Dar
nach aber bekam ich den irten Vers des

z7ſten Pſ. in die Augen: Die Klen
den werden das Land ererben, und
Luſt haben in groſſom Frieden. Da
durch wurde ich wieder kraftig aufge
richtet. GOTCT ſey auch hiefur ge
bobet.

Dien
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Den 21424 April.

Es war mir dieſe Tage her ſonder—
lich merckwurdig der Spruch Jer 29,
12. Jch weiß, was ich vor Gedan—
cken über euch habe, nemlich Ge—
dancken des Sriedens, und nicht des
Leides. ac. Der gutige GOtt derſichert
uns ſo oft ſeiner Liebe, und wir haben

ein ſolch mißtrauiſches Hertz, und glau-
ben allen denen Verficherungen GOt—

tes ſo gar wenig. O mein Heiland
Jcfu ChHriſte, gib mir doch ein recht
indliches WPertrauen gegen dich.

Den 25-28 April.
Die Zeit iſt kurtz. Sind wenig

Worte, aber viel geſagt. Weil die
Zeit kurtz iſt, ſo ſolte ich dieſelbe billig
um fo viel beſſer auskaufen; allein wie
bin ich oft ſo trage und ſchlafrig zum Gu
ten, und wie werde ich noch mannigmal
von den bofen Begierden des Fleiſches

und Blutes hingeriſſen. Mein HErr
und mein GOtt, gib daß ich mit Ernſt
fuchen moge, meine Seele zu erretten.

527 Den
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Den 29 Apr.-4Mai.

JEſus hat meiner Seelen Barmher—
tzigkeit erzeiget, und hat mich heute in
der Beichte der Vergebung meiner
Sunden verſtchert; und die will ich
nun auch im Glauben erareiffen, und
JEſum bitten, daß er dieſelbe in mei—
nem Hertzen verſiegeln wolle, und mich
ſein Verdienſt im Glauben recht, recht
ergreiffen lehre. JEſu hilf!

Den 5 Maii.
Dieſer Soütag heißt wol mit Recht

auch bey mir Jubilate, denn ich habe
Urſach mich zu freuen, daß JEfus, der
treue und gute Heiland, ſich meiner ſo
gar nicht ſchamet, daß er ſich vielmehr
recht innig mit mir vereiniget; indem
er mir ſeinen Leib zu eſſen und ſein Blut

zu trincken gegeben. O JEſu, laß mich
recht eins mit dir werden, im Geiſte und
Sinne und gleichen Geberden.

Densi12 Maii.
Es hat GOT ſich ſonderlich heute

geſchaftig mit ſeiner Gnade bey mir er
zeiget. Mein Heiland hat mir ſeinen

Hei
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nun zur Rechten GOttes geſetzet, um
den Heiligen Geiſt auch auf mich herab
zu ſenden, und ich habe Urſach, meinen
GOtt zu loben und zu preiſen fur ſeine
groſſe Liebe. Jch habe aber auch hohe
Urſach, mich vor ſeinem Angeſicht zu
demuthigen, indem ich dieſe ſeine groſſe
Liebe ſo ſchlecht geachtet, daß ich auch
heute etliche mal gar zerſtreuet bey An—
horung des gottlichen Worts geweſen,
und ofters gar ſehr mit meinen Gedan
cken herum geirret. Mein Vater im
Himmel wolle meine mannigfaltige
Fehler in Gnaden uberſehen, und mir
Gnade geben, recht vorſichtig allezeit
vor ihm zu wandeln.

Den 13.-16 Maii.
Jch meynte, es ſolte nun recht gut

gehen; aliein ich habe wieder erfahren
muſſen, wie ſehr verderbt ich ſey, ob
mir gleich zuweilen die GGnade GOttes
recht lebendis geworden. OJESüU,
hilf mir uber alles fiegen, was mich auf
dem Wege zur Seligkeit hindern kan.

Den
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Es waren mir heute am Sonntage

Rogate beſonders die letzten Worte
der Epiſtoliſchen Lection merckwur—
dig. ERin reiner und unbefleckter
Gottesdienſt vor GOTT dem Va
ter c. und ſich von der Welt un—
befleckt behalten. Jacob. c. 1. v. 27.
Dieſe Worte trieben mich ſo gleich ins
Gebet vor GOtt; da ich denn meinen
WVater im Himmel bat, er wolle mir
ſeine Gnade geben, mich niemals mit
den Dingen dieſer Welt zu beflecken.
Denn der Ausſpruch Cehriſti: Was
hulfs dem Menſchen, wenn er die
gantze Welt gewonne c. Marc. c.
8. v. 36. 37. wird doch wahr blei—
ben, denn die Seele iſt doch das
allervornehmſte. Jch will mich mei—
nem guten GOLT gantz uberlaſſen,
er mags mit mir machen, wie er will,
ich weiß, er wirds doch mit mir gut ma
chen, daß ich ihn noch daruber preiſen

werde. Mein Water, dein Name fetz
demuthig geprieſen, fur deine groſſe
Gnade, ſo du mir auch heute wieder

vmn



)o( 89um erzeiget haſt. Jch bin unwurdig aller
Barmhertzigkeit, die du an mir thuſt.

Den zound 2 Maii.
Jch horete einen andern erzehlen,

wie ſein voriges Leben ſo gar wuſte und
auch wider alle geſunde Vernunft ge—
weſen. Es wurde mir dabed auch ſo—
gleich die Gute GOttes, welche mich
vor mancherley Sunden bewahret, of—
fenbar. Und gewiß, hatte ich diefer grof
ſen Gnade GOttes nurRaum gegeben,
in welchem geſegneten Zuſtande konte

ich nicht ſchon ſeyn. Mein Water im
Himmiel, ich habe deine auch unerkan—
te Gnade zu ruhmen, die mich vor ſo
manchem Boſen bewahret. Und was
bin ichs werth, daß du dich ſo gar ſon—
derbar an meiner Seelen erwieſen haſt:
ja ich hatte der allerargſte Menſch von
der Welt werden konnen, indem alles
Boſe in mir verborgen liegt; aber dei—
ner Barmhertzigkeit habe ich es zu dan
cken, daß ich nun meinen elenden Zu—
ſtand habe einſehen lernen. O gib nun,

daß ich dir um ſo vielmehr danckbar
werde,
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werde, da ich dir ſo undanckbar bishor
geweſen.

Den 22 Maii.
Da morgen der Himmelfahrtstag

Chriſti einfallt, ſo will ich noch heute
meinen gen Himmel gefahrenen Hei—
land um einen neuen Segen auf mor—
gen bitten, daß er mein Hertz auch mit
ſich in die Hohe nehme und recht himm
liſch geſinnet mache.

Den 23 huj.
Es war mir heute beſonders merck

wurdig, was in denen groſſern Predig
ten des ſei. Herrn Prof. Franckens
fand, nemlich, daß Eliſa vor der Him
melfahrt Eliäa ſich von ihm ausgebe—
ten, daß ſein Geiſt auf ihm ſeyn moch
te zwiefaltig, und dis ſey auch geſche
hen. Der HErr JEſus habe auch ſei
nen Geiſt nach ſeiner Himmelfahrt auf
ſeine Junger ausgegoſſen; nun ſolten
wir ihn auch darum bitten, er wurde
denſelben uns auch ſchencken. Und es
iſt an dem; weil JEſus, der treue und
wahrhafte Zeuge, verheiſſen, daß er

den



JJ  21êô
S

Soc 9rden Troſter ſenden wolle, und zugleich
auch zuaeſaat, er wolle das, was
wir in ſeinem Namen bitten wur—
den, thnn, damit der Vater tieeh—
ret wurde in dem Sohn, ſo muß
uns dis gewiß zu einem recht ernſtlichen
Gebet antreiben. Mein Heiland JE—
ſu, geuß nur deinen Geiſt des Gebets
auf meine arme Seele aus, damit auch
ich zum fleißigen und anhaltenden Ge
bet fleißig angetrieben werde, und alſo
aus deiner Fulle Gnade um Gnade
nehmen moge. Amen!

Den 24 Maii.
Es war mir heute merckwurdia, was

mir einer, deſſen Name im Buch des
Lebens eingeſchrieben iſt, der ſich aber
unpaß befand, ſagte; nemlich, wenn
ſein Haus im Himmel fertig ware, ſo
wolte er mit Freuden in daſſelbe ziehen
und dieſe Welt verlaſſen. Jch ſagte
ihm zwar darauf, wie JEſus ihm die
Statte ſchon langſt bereitet hatte, er
antwortete aber: es ſey wahr, allein
wir riſfen durch unſere Sunden nur gar

zu
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zu oſt wieder etwas an unſerm Hauſe
nieder. Und es iſt an dem, wie oft
laſſet ſich ein Menſch ubervortheilen von
ſeinen Feinden; ja es gehet mir ſelbſt ſo—
Doch ich glaube, JEſus, der in mir
angefangen hat das gute Werck, werde
es auch vollenden, zu meiner ewigen
Freude und ſeinem unaufhorlichen Lob,
welches ich ihm fur ſeine groſſe Liebe

ſingen werde.

Den 25 Maü.
So elend und ſo jammerlich hat es

wol noch nie mit meiner armen Seele
als an dieſem Tage geſtanden. Denn
ich habe mich heute an meinem Vater
im Himmel verſundiget. Doch hat
mein treuer JEſus ſeine Liebe um des
willen nicht von mir gewendet, ſondern
mich ſo gleich daruber beſtrafet. O
was vor Unruhe hat dis meiner Seele
gemacht, und wie zerſtort war mein
Gemuth, ja es war alles Zutrauen zu
GOtt, den ich beleidiget hatte, dahin.
Doch was wolte ich machen, ich wußte
doch fur meine Seele bey keinem an

dern/
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S )o( 95dern, als bey JEſu, Rath. Und als
mir die Gedancken einfielen, es ſey nun
aus, ich ſolte wieder werden wie ich
zuvor geweſen, da ging ich zug EStl;
und mein treuer Heiland hat mich nicht
umſonſt kommen laſſen, ſondern hat
ſich meiner angenommen. Dooch ſoll
es mir ins kunftige zu einer Warnung
dienen. O JESU mein Heiland! O
mein Vater im Himmel! O HErr
GOtt Heiliger Geiſt! wie ſoll ich deine
groſſe Gnade und Erbarmen dir ver—
dancken? gib, daß ich dein gantzes Opfer
mit Leib und Seel ins kunftige werden
moge.

Den 26 Maii.
Es war mir heute ſonderlich merck—

wurdig der Spruch: Jhr ſollt kein
Theil noch Erbgut im Lande be—
ſitzen, denn ich bin dein Theil und
dein Erbgut. O eine herrliche Ver—
heiſſung! Jſt GOTD das Erbtheil ei
nes Menſchen, was will ihm denn feh
len; ja es iſt kein Menſch dieſer ſo groſ—

ſen Seligkeit wurdig, die GOtt ihm
hier
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hier anbietet, und o daß ich nur immer
dieſe Gnade GOttes recht erwegen und
bedencken mochte.

Den 27 Maü.
Das Pfingſtfeſt nahet ietzt heran,

und die Junger JESU erhielten den
Heiligen Geiſt, da ſie einmuthig bey
einander waren und beteten. O JE—
Su, mein Heiland, laß mich im—
mer recht betend vor dir erfunden
werden, und dich nicht eher laſſen, bis
du mich ſegneſt.

Den 28 huj.
Wie oft zerſtreuet ſich mein Gemu—

the, und wie oft vereitelt ſich mein Hertz,

und hat alsdenn nichts als Unruhe da—
von; da ich doch gewiß viel mehr Gna
de von EOtt erlangen konte, wenn ich
immer mit meinem Hertzen bey GOtt
ware.

Den 29 huj.
Es war mir heute beſonders merck—

wurdig der Spruch: Wir haben hier
keine bleibende Statte, ſondern die
zukunftige ſuchen wir. Jch werde

gar



J

S—

 )oc dc 9gar oft vom Zweifel angefochten, ob
auch wol das ſchwache Funcklein des
Glaubens, das JEſus in mir ange—
zundet, rechter Art ſey; und ich ſtehe
oft in Furcht, daß ich mich nur mit
einer vergeblichen Hoffnung betruge,
und das darum, weil ich ſo viel eiteles
und recht boſe Tucken in meinem Her—
tzen verſpure. Jch will nun auch nicht
eher ablaſſen JEſum zu bitten, bis er
mir zu erkennen gebe, wie es um mich
ſtehe, und mich meines Zuſtandes ge—
wiß mache, und bis er mir einen Glau—
ben ſchencke, der einem Senfkorn gleich
ſey, und ſich getroſt auf ihn und ſeine
Verheiſſungen verlaſſe.

Den 30 Maüt.
Heute fruhe hatte ich mich durch al—

zufreyes Reden an meinem treuen GOtt

verſundiget. Jch habe es aber auch
meinem Vater im Himmel wieder ab
gebeten, und GOtt hat mir Gnade ge—
geben, daß es heute Nachmittage beſſer
gegangen. Gottt ſey gelobet fur alle
ſeine Gnade, er wolle fernerhin fortfah

ren,

Ê
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ren, mir ſeine Gute zu erzeigen, und
durch ſeine Gnade mich zu einem ihm
recht brauchbaren Gefaſſe ſeiner Barm
hertzigkeit zu machen.

Den zr Maü.
Durch die Gnade GOttes iſtes heu

te mir noch ſo ziemlich gelungen, mich
vor Zerſtreuung zu huten, bis auf den
Abend, da kamich doch wieder, da ich
nicht recht auf mein Hertz acht hatte,
in unnutzes Reden. Es iſt gewiß ſo,
ein Menſch iſt ſchlimmer als das aller
giftigſte Thier, denn das beleidiget
GDOtt nicht; aber ein Menſch beleidi—
get GOtt taglich, auch wol ofters wi
der ſein Wiſſen und Willen, weil die
Sunde ihm ſchon zur andern Natur ge
worden iſt. O mein HErr und mein
GOtt! ich weiß nichts mehr zu ſagen,
als nur: erbarme dich mein!

Den 1Jun.
Morgen iſt Pfingſten; und ich will

heute noch meinen Heiland bitten, daß

er auch mich mit ſeinem Geiſte ſalben
wolle, damit ich voll Geiſtes werde,

und
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und ihm zu Ehren auf Erden wandeln
moge. Jch werde mich an ſeine Ver—
heiſſungen halten, und ihm dieſelben of—

ters vorhalten. O JEſu, hilf mir nur
recht anhalten, ringen und beten.

Den 2 Jun.
Heute, als am erſten Pfingſttage,

war mir ſonderlich merckwurdig, was
Joh.7, 37. ſtehet: JEſus ſpricht: Wen
da durſtet, nicht, wer einen grofſen
Durſt empfindet, ſondern wen da
durſtet, der komme zu mir und
trincke; und dis habe ich JEſu, mei
nem Erloſer ſchon vorgehalten; daß, da
er doch einen redlichen und wahrhaften
Durſt nach ſeiner Gnade in mir gewir
cket hat, er mir doch auch das Waſ
ſer des Lebens zu Theil werden laſſen
wolle. Mein JEſus, der nicht lugen
kan, und der da geſaat: Wer dabit
tet, der nimmt, wird auch mein Ge
bet erhoren.

Den;z Jun.
Wie Moſes eine Schlangee in der

Wuſten erhohet hat, alſo wird des

E Men
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Menſchen Sohn erhohet werden,
auf daß ic. Joh.z, 14.. Das war mir
heute beſonders erwecklich. Die Jſrae

Uiten in der Wuſten, wenn ſie von den
Schlangen gebiſſen wurden, ſahen auf
GOttes Befehl die eherne Schlange
an, und wurden alſo, ob der Gift ih
nen gleich bis in das innerſte ihres Let

bes gedrungen, doch geſund, und zwar
deshalb, weil ſie GOttes Befehl gehorſam wurden, und glaubten, daß ih
nen hierdurch geholfen werden wurde;
und alſo will ichs auch mit JEſu, dem
von GOC2 ſelbſt allen Volckern vor
geſtellten Heilande, machen. Beiſſen
mich die Sunden, als die recht feurigen

Schlangen, ſo will ich ſo gleich JEſummeinen Heyland im Glauben anſehen,

und durch die Gnade GOttes nicht
zweifeln, daß GOtt, was erverheiſſen,
auch thun werde. O JEſu, du Anfan
ger und Vollender des Glaubens, blaſt
doch das Funcklein meines Glaubens
im Hertzen dergeſtalt auf, daß es zu
einem ſolchen Feuer werden moge, daß

es
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es auch die StrohmeBelials nicht aus
zuloſchen vermogen.

Den 4Jun.
Dieſen Tag, als den letzten dieſes

Feſtes, kan ich mit Recht den herrlich—
ſten nennen; denn heute habe ich wie—
derum erfahren, daß GOtt mein Ge
bet erhore und den Unglauben zuſchan
den mache. Jch bat heute fruh, GOtt
wolle den letzten Tag dieſes Feſtes doch
den herrlichſten an meiner Seelen ſeyn
laſſen, und GOtt erhorte mich auch.
Denn ich las nicht lange darauf in
meiner taglichen Bibellection weiter
fort, und da folgte der 47ſte Pſalm,
den asſten hatte ich ſchon geſtern gele—
ſen; doch ich weiß ſelbſt nicht, wie es
kam, ich laſe ihn noch einmal, da wur
den mir die erſten s Verſe, wie auch der
8 und 12 dieſes Pſalms, ſo lebendig,
daß dadurch ein ſolches Licht in meiner

Seelen aufging, daß ichs nicht beſchrei
ben kan, und ich wurde aufs neue zu
einem ſolchen Vertrauen gegen GOtt
ermuntert, der Vergebuung meiner

E2 Sun
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Sunden alſo verſichert, und der Gna
de GOttes ſo gewiß, daß ich mich kaum
der Thranen enthalten konte. GOtt
aller Barmhertzigkeit und alles Tro—
ſtes ſey ewig fur alle ſeine Gnade und
Gute gelobet und geprieſen: er nehme
mich gantz und gar zu ſeinem Eigen
thum hin, und behalte mich auf ewig.

Amen!
Den 5 Jun.

Jch kan durch die Gnade GOttes
ſagen, daß es ietzt in vielen Stucken
beſſer als ſonſt gehe; doch finde ich auch
noch gar vieles, welches abgelegt wer
den muß: wie viele doſe Neigungen und
Affecten, welche mit dem vollkomme
nen Exempel JEſu Chriſti gar nicht
ubereinſtimmen, treffe ich noch in mei
nem Hertzen an. JEſus mein Hei
land ſtehe mir ferner in Gnaden bey,
und mache mich immer lauterer vot
ſeinen Augen.

Dens Jun..
Jch finde nichts in und an mir, als

Unverſtand in gottlichen Sachen, und
ſo
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ichs vorher kaum wurde geglaubet ha—
ben, daß ich ſo verdorben ſey. O JE—
ſu, reinige mich immer mehr und mehr
von allen meinen Luſten, und mache
mich doch deinem Exempel recht ahn
lich; richte dein Bild in meiner Seelen
immer beſſer auf, und verklare dich
durch deinen Geiſt und Wort recht in
meinem Hertzen.

Den 7 Jun.
Jch weiß von dem heutigen Tage

nichts anzumercken, als daß ich ein gro

ber Sunder bin, und JEſus doch ein
treuer Heiland bleibet. O JEſu, er
barme dich mein, und hilf mir dem Him
melreich Gewalt anthun. Amen!

Den 8 Jun.
Sie ſind allzumal Sunder, und

mantgeln des Ruhms, den ſie an
GOCT haben ſollen. Wenn dieſer
Ausſpruch Pauli bey keinem eintraffe,
ſo wurde er doch an mir erfullet; denn
auch heute habe ich darin nicht aufrich

tig vor GOTT gewandelt, indem

E3 ich
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ich meine Zeit nicht recht angewendet,
und in meinem Beruf nicht recht treu
und fleißig geweſen bin. Gehe nicht ins
Gericht mit deinem Knecht, o HErr,
denn vor dir iſt kein Lebendiger gerecht.

Den 9 Jun.
Heute habe ich gelernet, daß man

nicht immer dem ſinnlichen Gefuhl
trauen muſſe, als durch deſſen Entzie
hung man oft in Zweifel gerathen kan;
ſo ging es mir heute. Jch zweifelte ein
mal wieder, ob ich die Gnade GOttes
noch hatte, ob ich einen wahrhaftigen
Glauben hatte, und ob ich in Wahrheit
aus GOtt gebohren ſey? GOtt aber
verſicherte mich gar bald ſeiner Gnade,
und da ſahe ich, daß ich mich, da ich
bisher immer dem Gefuhl einig getrauet
hatte, geirret; indem ich in Zweifel ge
rieth, ins beſondere deshalb, weil ich
mir einbildete, ich hatte meine Sunden
noch niemals ſo angſtlich bereuet, als
ich wol geſolt hatte. Es iſt wahr, es
iſt das Gefuhl eine Gnadengabe und
theures Geſchenck GOttes, doch aber iſt

es
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tes Verheiſſungen ohne Gefuhl trauen
lernet. O JEſu, ſchencke mir einen ſol—
chen Glauben, der beſtandig bey mir
ſey, und durch den ich mich beſtandig an
dein Verdienſt halten konne; was von
Sunde noch an mir klebet, nimm hin—
weg, und mache mich zu einem gehei—
ligten Gefaſſe, das dem Hausherrn

brauchlich.
Den co Jun.

Durch die Gnade GOttes habe ich
dieſen Tag wieder zuruck gelegt. Jch
bekam eine groſſe Begierde, dic Gna
dengegenwart GOttes in meiner See
le lebendig zu erfahren, und habe auch
ſchon meinen Heiland darum gebeten,
damit ich ſeine Jnwohnung in meinem
Hertzen recht kraftig verſpure, und
uberzeuget werde, daß mein Hertz ein
Tempel GOttes fey.

Den in Jun.
Es waren mirz Regeln, welche der

Herr Inſpector Engelſchmidt heute
bey ſeinem Abſchiede hinterließ, ſehr be

E 4 denck
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dencklich; nemlich, man ſolte ſuchen
aufrichtig vor GOtt zu wandeln,
2) das ſeinige mit Fleiß und Treue
verrichten, und z) ſich der wahren
Demuth befleißigen: Er ſagte, in
dieſer Ordnung ſolte keinem etwas Gu
tes ſo wol an Leib und Seele erman
geln; er habe es aus eigener Erfah—
rung. Und dieſes will auch ich durch
GOttes Gnade in Ausubung zu brin
gen ſuchen.

Den 12 Jun.
Es war mir heute beſonders merck

wurdig ein Exempel eines Kindes, in
welchem der Geiſt GOttes ſo fruh zu
wircken angefangen, und denn, was
ich heute Abend in einer Betſtunde hor
te Hohel. 2, 16. Mein Freund iſt
mein ec. Und das iſt es, warum ich bis
hers meinen JEſum angeflehet, er wol
le ſich doch meiner Seelen ſo recht le
bendig zu erkennen geben, er wolle mir
einen recht himmliſchen Sinn ſchencken,
und mich recht kraftig ſeine Gnaden
gegenwart in meinem Hertzen verſpu

ren
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ren laſſen. Er wolle dieſes um ſeiner
Menſchenliebe willen thun.

Den 13 Jun.
Jch hatte mir heute fruh vorgeſetzt,

durch GOttes Gnade recht aufrichtig
vor ihm zuwandeln; aber ich habe mich
doch durch mancherley gar ſehr zer—
ſtreüet. Es ſoll mir ins kunftige zu ei
ner Warnung dienen, mich vor aller
Gelegenheit, welche zur Zerſtreuung
Anlaß gibt, ſorgfaltig zu huten.

Den 14 und 15 Jum.
Jch bin dieſe 2 Tage gar unruhig in

mir ſelber geweſen, und habe gar viel mit

mir zu thun gehabt, daß ich nur in et
was mein unruhiges Hertz habe ſtillen
konnen; das allergeringſte konte mich
zum Zorn bewegen, und ob ich es gleich
von auſſen eben nicht habe mercken laf
ſen, ſo habe ich es doch wol inmir ver
ſpuret, und geſehen, was vor Greuel in
meinem Hertzen verborgen liegen. Mein

Vater im Himmel, vergib mir aus
Gnaden, womit ich dich in dieſen zweyen

Tagen beirubet; mache mich dem Bil

Ez de
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de deines Sohnes immer ahnlicher, und

laß mich deſſen Exempel ſtets vor Au
gen haben.

Den 16 Jun.
O wiegroſſer Ernſt iſt nothig, wenn

ein Menſch ſeinem GOtt getreu bleiben
will; ich wurde heute aufs neue dazu
ermuntert, da ich erfahren, wie wie
derum einer GOtt den Rucken zugekeh
ret. Wenn ich nur einen ſolchen Sinn
hatte, der ſich nur immer die groſſe und
liſtige Anlaufe des Teufels vorſtellete!
O JEſu, lehre du mich wachen und
beten.

Den 17 Jun.Jch bin heute mancher Zerſtreuung
interworfen geweſen, ſonderlich noch
auf den Abend. Odaßich doch allezeit
recht weiſe ſeyn und die Zeit wohl aus
kaufen mochte! Mein Heiland, lehre
du es mich ſelbſt, und laß mich deinem
Bilde immer ahnlicher werden.

Den i1s huj.
Diefen Tag iſt es durch die Gnade

GOttes etwas beſſer als geſtern gegan
gen;
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gen; doch fuhle ichdas Verderben noch
genugſam in meiner Seele. Mein Hei
land wolle mich immer mehr und mehr
reinigen, und mich zu einem ihm brauch—

lichen Werckzeug machen.
Den 19 Jun.

Obich gleich eben nicht ſonderlich er—
muntert an dieſem Tage geweſen bin,
und mein Hertz oft allzukalt war, ſo
wurde ich doch heute Abends etwas le

bendiger.
Den 2o und 2ĩ huj.

Jch habe heute Abends etwas geler
net, welches ich auch in die Ubung zu
bringen entſchloſſen bin; nemlich, man
ſolte ſich in aleen Dingen GOtt uber—
laſſen, und wenn man auch ein und
eindermal in dem Chriſtenthum einen
Faulthate, nur ſo gleich wieder aufſte—
hen, und um deswillen den Muth nicht
ſincken laſſen; verſtoſſe doch ein Vater
ſein Kind nicht deshalb, daß es ein und
das andre mal fallt. JEſu, gib mir
nur einen ſolchen Willen, der nichts, als
was du wilt, wolle.

Es Deni.
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Den 22 Jun.

Jch bin ietzt einige Tage her gantz
durre und trocken geweſen, und ich wol
te doch gern in einer rechten Jnbrunſt
der Liebe GOttes ſtehen, welche ich gar
zu gering in meiner Seelen verſpure.
Morgen iſt wieder der Tag der Ruhe,
vielleicht wird mich GOtt an demſelben
mit ſeiner Gnade beſtromen.

Den 23 huj. den 2 Sonntag
nach Trinit.

Das ſind groſſe und froliche Guter
und Gaben, welche GOtt den Men
ſchen, als ſeinen Gaſten, bey ſeinem
Abendmahl vorfetzt: o daß der Menſch
nur immerrecht bereit zu dieſem Abend
mahl hinzugehen, ja nur immer recht
willig ſeyn mochte.

Den 24 huj.
Jch wurde an dieſem Tage zum Lo

be GOttes kraftig ermuntert, als ich
die Wercke der Natur ein wenig be
trachtete, und zugleich GOttes groſſe
Liebe gegen mich mir wieder etwas le
bendig wurde. Mein Vater, laß nur

durch



ti

S )o( 109durch deine Liebe, Macht und Gute
mein Hertz gantz zu dir gezogen werden,
reiſſe mich recht los von allemJIrdiſchen,
mache mich recht himmliſch geſinnet,
und behalte mich dir. Amen!

Den 25 und 26 Jun.
Es hat dieſe Tage gar wunderlich in

meiner Seele ausgeſehen; ich habe mich
ſo mannigmal zerſtreuet, und muß mein

Werderben noch ſo ſehr fuhllen. OJE—
ſu, hilf du mir hindurch, und laß mich
recht ernſtlich in meinem Chriſtenthum

ſeyn.
Den 27 huj.

Heute iſt es, GOtt Lob, in etwas bef
ſer gegangen. GOtt ſey dafur in Ewig
keit gelobet; er fahre fort, mir wohl zu

thun.
Den 28 huj.

Jch wurde heute durch die Schwach
heit meines Leibes meiner Sterblichkeit
erinnert, und habe auch ſo gleich GOtt
gebeten, er wolle mich lehren, daß
ich ſterben mufſe, auf daß ich klug

E7 Den
werde.
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MeinWater wolle bey dem Beſchluß

dieſer Woche auch das Regiſter mei—
ner Sunden zuſchlieſſen, wegwerffen,
und derſelben nicht mehr gedencken, und
mit der neuen Woche aufs neue anfan
gen mich zu ſegnen, ſo ſoll ſein Name
dafur gelobet werden. Amen!

Den zo Jun. als3 Trinit.Bekam ich den Spruch aus dem
Schatzkaſtlein: Schmecket und ſe

het, wie freundlich der HERR iſt,
wohl allen, die auf ihn trauen.
Jch wußte noch nicht, was vor ein
Evangelium heute zu erklären ware;
doöch fiel mir ſo gleich ein, dieſer Spruch
mag ſich vielleicht wohl zudem Evange
lio ſchicken. Jch ſchlug ſo gleich das
Evangelium auf, und ſahe ſo bald die
Worte: Dieſer nimmt die Sunder
an, und iſſet mit ihnen. Gewiß/
hatte JEſus nicht noch ietzo eben das
Hertz, ich wurde ewig verdammt wer
den. Nun mein Heiland, du nimmſt
die Sunder an, nimm mich auch an,

rei
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und mache aus mir, als einem Sun—
der, ein Kind des lebendigen GOttes,
zu deinem Preiſe.

DennJul.
O daß ich konte ein Schloß an

meinen Mund lecten, und ein veſt
Siegel auf mein Maul drucken:
Dieies iſt auch fur mich ein hochſt
nothiges Stuck; denn wie oft verfun—
dige ich mich mit meinem Munde,
und wie oſft rede ich ſo etwas, wel—
ches ich hernach nicht geredet zu haben
wunſche. Duſtiller JEſu, lehre auch
mich ſtille ſeyn.

Den 2 und 3 Jul.
Es war mir heute beſonders merck—

wurdig, was ich im 103 Pſalm las,
nemlich: GOtt gedencke daran, daß
wir Staub ſind; ja gewiß, gedachte
GOtt nicht, daß ich auch ein elender
Staub ſeyh, ich wurde langſt verſtum
men vor gottlichem Zorngerichte. Ha—
be Danck, mein Vater, fur deine un
endliehe und recht gottliche Geduld und

Lang—
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Langmuth, handele ferner mit mir näch
deinem gnadigen Verſchonen, und ma—
che mich dir zum Werckzeuge, das dem
Hausherrn zu Ehren brauchlich ſey.

Den 4 und 5 Jul.
Ob ich aleich allezeit beangſtiget und

in meinem Gewiſſen beunruhiget wer
de, ſo oft ich mich zerſtreuet; ſo iſt doch
mein betrugeriſches Hertz von ſo ver
kehrter Art, daß es ſich nur gar zu ger
ne zerſtreuet, und JEſum, den Liebha
ber der Menſchen, beleidiget. Jch habe
nun den Entſchluß gefaßt, durch GOt
tes Gnade mein Hertz ins kunftige recht
ſorgfaltig zubewahren. JEſu, verhilf
mir dazu um deiner ewigen Gute willen:

Den s und 7 huj.
Jch habe mir vorgeſetzt, durch die

Gnade GOttes mich vor aller Zerſtreu
ung, ſo viel mir moalich, in acht zu neh
men, und auch ins beſondere vor uber.
eilten Urtheilen zu huten.

Den 8 huj.
Jch habe GOTT gebeten, mich vor

allen Ausſchweifungen aus Gnaden zu

be



 )o( Ebewahren; und ich muß bekennen, daß
GOtt mich meiner Bitte gewahret, und
mich heute davor bewahret hat. Jch
preiſe ſeinen Namen dafur, und will ihn
ferner bitten, daß er mir beyſtehen wolle.
Jch dachte, da wurde ich eine groſſe Ru
he fur mich ſelbſt finden, wenn mir dieſe
meine Bitte wurde gewahret worden
ſeyn, aber ich finde es nicht ſo, indem
ich doch ſehe, daß ich mit beſtandigen
Mangeln behaftet bin. Jch glaube al
ſo da die großte Ruhe der Seelen anzu
treffen, wenn ich in den Wunden JE
ſu mich erfinden laſſe. Dazu wolle mir
GDtt durch ſeinen Geiſt verhelfen.

Den g9 Jul.
GEs fiel mir heute bey einer Gelegen

heit ein, mich einmal zu prufen, ob ich
auch wol noch gegen einige meiner
Nachſten einen heimlichen Haß hatte,
und ich befand es, daß ich in der That
noch einen und den andern haſſete. Jch
bat zugleich JEſum, er wolle meir Hertz
mit ſeiner Liebe erfullen, und mir einen
kiebreichen und verſohnlichen Sinn ae

gen
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kenne gar wohl, daß es nicht ſo leicht
ſey, den Zorn zu unterdrucken, als man
wol meynt; indem aus dem boſen Her—
tzen immer eine Feindſchaft gegen den
Nachſten aufſteiget, beſonders wenn
man ſich von demſelben beleidiget fin—

det.
Den ſo Jul.

Es hat unſer Heiland die Ermah—
nung: wachet und betet, wol nicht
umſonſt gegeben, denn er hat wol er—
kant, was es fur einen Schaden bringt,
wenn dieſes verfaumet wird; er hat aber
auch wol geſehen, wie trage der Menſch
ſey; und o daß ich allezeit dieſe Erinne—
rung recht beobachten mochte, es wur
de gewiß beſſer gehen. JEſu, ey nu,
hilf mir dazu, daß ich auch wachſam
ſey, wie du.

Den it huj.
Wenn ich mannigmal ſo einen Blick

in jene Herrlichkeit thun kan, ſo wird
mein Hertz recht lebendig, und ich fan
ge an die groſſe Liebe GOttes in et

was
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ſolche Vorſtellungen ſo leicht aus mei—
nem ſo gar irdiſchen Hertzen. O JE—
ſu, mache du mich recht himmliſch ge—
ſinnet, und laß mich immer die Selig—
keit, welche du deinen Kindern vorbe—

halten haſt, vor Augen haben.
Den 12 und 13Jul.

Es iſt wiederum eine Woche vorbey
und durch die Gnade GOttes zuruck ge—
legt  O mein Vater, mochte ich doch

3einmalrecht vorſichtig vor dir wandeln
konnen, ich habe dich oſt auch in dieſer
Woche beleidiget; ich bitte, vergib mir
alles aus Gnaden, um deines Kindes

JEſu willen. Den 14 huj.
GSs war mir heute ſonderbar merck
wurdig, was im Evangelio am gzten
Sonntage nach Trinit. von Simone
ſtehet; nemlich, er habe geſprochen:
SErr, uehe von mir hinaus, ich
bin ein ſundiger Menſch: ſo gar tief

111
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war Petrus ſeiner Unwurdigkeit halber lh
vor JEſu gebeugt; aber eben da ließ ſff

JEſus mm!
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cher erfahren, denn er ſprach gleich dar
auf zu ihm: Zurchte dich nicht, denn
von nun an ſolt du Menſchen fahen.
O ZEſu, mache mich auch nur recht
klein in meinen Augen, daß ich vor dir
etwas werden moge.

Den 5 Jul.
Meine beſtandige Bitte zu GOTT

ſoll ſeyn, er wolle mich recht klein und
demuthig machen, aber auch zugleich
mein Hertz immer mehr und mehr
reinigen.

Den 16 huj.
Es war mir heute ſonderlich das Lied:

O wie ſelig ſind die Seelen ec. ſehr
merckwurdig. Bedachte man allezeit
den hohen Adel, den eine glaubige See
le durch eine innige Vereinigung mit
GOtt erlangen kan, gewiß, man wur
de es ſich mehr Muhe koſten laſſen, ſei—
nem Heilande recht wohl zu gefallen.
O ZEſu, lehre du es mich ſelbſt.

Den 17 huj.
Der Eigenwille ſchleicht ſich oft in

des
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man will oft auf einmal von allen be—
freyet ſeyn, und GOtt dencket doch gar
anders; deshalb hat man Urſach zu
beten: Dein Wille, o GOTT, ge
ſchehe.

Den t8 Jul.
Es wird gewiß kein Menſch, der ſich

ſelbſt gelaſſen iſt, ſich einbilden konnen,
wie es ſo gar viel koſtet, ehe die Gnade
GOttes dasHertz des Menſchen nur in
etwas von den vielen Sunden reinigen
kan, als ich es nun wol erfahren muß.
Jch finde bey einer ieden Gelegenheit
immer einige Unlauterkeiten, welche ſich
in meinem Hertzen regen, und habe tag

lich Urſache zu bitten: SErr, ſtarcke
mir den Glauben!

Den 19 huj.
Es war mir heute ins beſondere

merckwurdig, was ich bey einer gewiſ
ſen Gelegenheit horte: ein unbekehrter
Menſch handele oft viel arger, als ein
Vieh. Dabey mir der Gedancke ein
fiel: auf die Art haſt du auch oft gehan

delt,
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delt, und GOtt hat ſich doch zu dir ſo
herunter gelaſſen. O mein HErr und
mein GOtt! lehre mich meine Unwur—
digkeit nur immer mehr und mehr einſe—
hen, und mich vor deiner Liebe recht
ſchamen, daß ich ſo undanckbar gegen
dich geweſen.

Den 2o Jul.
Jch wurde noch heute Abend kraf

tig geruhret, ins beſondere durch die
Worte, die JEſus bey ſeinemHingang
zu ſeinem Leiden ſprach zu den Wei
bern, welche ihn beweineten: Wei—
net nicht uber mich, ſondern wei—
net uber euch und eure Rinder.
Ja wohl, mein Heiland; hab ich Ur—
ſach uber mein gottloſes Verfahren,
als wodurch ich dir ſolche Pein ver—
urſachet, zu weinen; o wie undanckbar
bin ich dir doch immer geweſen, ja wie
habe ich auch noch bis ietzo das Eitele
oft ſo lieb, und vergeſſe deine Liebe ſo
gar leicht; o laß dem Blut in Gnaden
auf mich kommen, daß ich dadurch von
allen Sunden abgewaſchen und zu eij

nem



J

S )o( iisnem dir angenehmen und wohlgaeſalli—
gen Menſchen moge gemacht werden.

Den 21 Jul.
Jch wurde bey einer Leichenpre—

digt meiner Sterblichkeit beſonders
erinnert, und dennoch, als ich nicht
recht uber mich wachte, zerſtreuete ich
mich noch gegen den Abend gar ſehr.
O HErr, vergib mir meine Nachlaßig

keit aus Gnaden.
Den 22 hujj.

Gott Lob! auch dieſer Tag iſt nicht
ohne allen Nutzen vorbey gegangen. Jch
habe beſtändig zu bitten Urſach, daß

JESVUS mich ihm recht treu machen
und mich nur immer zu ſeiner Liebe und
Furcht erwecken wolle.

Den 23 hujj.
Jch weiß auch ſelber nicht, wie mein

Hertz beſchaffen iſt; mannigmal finde
ich mich ſo gar kalt, und in meiner See
len recht trage; mannigmal aber befin

de
Var die Leichenpredigt auf die ſel. Fr.
Doct und brofeſſorin Franckin: uber

 die Worte Offenb. Joh. 14. v. 13.
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de ich mich erweckter, nur daß ich zu
aller Zeit die Bosheit meines Hertzens
fuhlen muß. Meine tagliche Bitte ſoll
ſeyn: Mein GOtt, ich bitt durch
CeHriſti Blut, machs nur mit mei
nem Ende gur.

Den 24 und 25 Jul.
Jch habe dieſe Tage, GOtt Lob! um

ein merckliches ruhiger zubringen kon
nen, als ſonſten, und ich bin durch die
Gnade GOttes vor mancher Zerſtreu—
ung bewahret geblieben. Omein Va
ter! lehre mich nur immer, einen rechten
Ernſt in der Zubereitung meiner Seele
auf die Erſcheinung deines Sohnes zu
beweiſen.

Den 26 huj.
Es war mir heute Abend noch beſon

ders erwecklich, daß der Blindgeborne,
welcher aber von JEſu war ſehend ge
macht worden, eine ſolche Ehrerbie—
tung vor JEſu und eine ſolche Licbe zu
ihm hatte, daß er ihn fur einen Prophe
ten, von GOtt gekommen, in Gegen
wart der Phariſaer bekante, und ſich

dis
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dis Bekentniß nicht grauen ließ, daß
er vielmehr, als er JEſum wieder zu
ſehen bekam, mit Freuden ihn fur den
Sohn GOttes annahm, an ihn glaub
te und ihn anbetete. O mochte ich auch
ſo willig ſeyn, AEſum zu bekennen und
zu verehren, als dieſer that

Den27 und 28Jul.
Es war mir heute ſonderbar merck

wurdig, was der Apoſtel Paulus Rom.
6, 19. ſpricht: Er fordert daſelbſt von
einem, der ZEſu nachfolget, er ſolle in
dieſer Nachfolge eben ſo ernſtlich ſeyn,
als er vorher im Dienſte der Sunden
ernſtlich geweſen. Gewiß, er fordert
gar viel; denn es wird einen ieden ſei—
ne groſſe Schwachheit in ſeinem Lauf
bald trage machen; und doch bleibt es
dabey, die drem Himmelreich Ge
walrithun, reiſſen es zů ſich, ſonſt
keinenn:O mein Water, gib mir einen
ſolchen Ernſt, meine Seele zu erretten,
weil Svdom ſchon in der Glut ſtehet,
däß lch nicht derdirbe. l

Den
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Den 29 Jul.Jch ſtrauchle taglich, o mein Hei

land, wenn wird es doch einmal dahin
kommen, daß ich ohne Sunde dir die
nen kan in Heiligkeit, die dir gefallig
iſt; o laß dieſe ſelige Zeit bald kommen.

Den zo und z1i huj.
Alle eure Dinge laſſet in der Lie—

be geſchehen. Mein Vater, lehramich
dis recht bedencken, daß ich alles aus
Liebe zu dir nach deinem heiligen Wil
len thue, zugleich aber auch meinem
Nachſten hertzlich liebe, daß ich alſo vor

dir unſtraflich wandeln moge.
Den 1Ausg.“Dieſen Tag uber iſt es, GOtt Loh!

t

recht gut gegangen, und GOTT hat
mich vor vielerley Ausſchmeifungen be
wahret, ſo, daß ich dieſerr Tag mit gu
tem und ruhigem Gewiſſen  ichlieſſen
kan. Mein Vater, dein allein iſt.: die
Ehre. Deine Gnade hat mich vbis
hieher gebracht, hilf mir aus Ghaden
und VBarmhertzigkeit  bio auo Ende
fort.

Den
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Jch habe das morgendeEvangelium,

als ams Trin. geleſen, und ſcheinet mir
dis ein rechtes Donnerwort zu ſeyn:
Weichet von mir, ihrllbelthater, ich
habe euch noch nie erkant. O mein
Heiland JEſu ChHriſte, hilf mir, daß
ich nicht auch vor dir als ein Ubelthater
moge erfunden werden, ſondern rei
nige du mich ſelbſt von allen meinen
Gunden.

Den 4 huj.
Es war mir beſonders merckwurdig,

was Rom. 8, in. ſtehet: Wir ſind
Schuldner, nicht dem Fleiſch.
Dem Fieiſche bin und ſoll ich kein
Schuldner ſeyn, iondern JEſu CHri

ſto. Nun ich gehore ihm auch billig zu,
nach dem Rechte der Schopfung, der
Erloſung und auch der Heiligung; nun

er nehine mich denn gantz zu eigen hin,
und laſſe mich ſein ewig bleiben.

D h.
ner Hut zu  ſtehen, indem man gar zu

F 2 leicht

ODen's uj.Mamhat doch immer nothig, auf ſei
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leicht ubervortheilet und von ſeinem bo

fen Hertzen betrogen wird. Herr, lehre
mich recht wachen.

Den s Aug.
Jeſ. 5,7. Des HErrn Zebaoth

Wembergaber iſt das haus Jſrael,
und die Manner Juda ſeine zarte
Faſer; dieſer Spruch war mir heute
ſonderlich merckwurdig. Jch bin eben
ein ſolcher unfruchtbarer Weinſtock ge
weſen, als die Kinder Jſrael waren,
und dennoch hat mein Vater mich als
einen unnutzen Baum nnt ſo vieler Ge
duld getragen. O mein Vater, gib
doch, daß ich dir einmal recht danckbar
werden moge. Dir ſey ewig Lob und
Preis fur deine groſſe Gnade, du tragſt
mit meiner Sundenſchuld recht gott

lich gnadige Geduld.
Den 7 huj.Aus Ap. Geſch. 3. v. s--8. habe ich

mich ermuntert, JEſum recht ernſtlich
zu bitten, er wolle mir auch die Gnade—
die er dem leiblich lahmeun Mann durch
Petrum im leiblichen erwieſen, in geiſt

lichen
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lichen erzeigen, und mich recht mun—
ter machen, daß ich auf meine Fuſſe
treten und nicht mehr ſo oft ſtraucheln,
ſondern auf dem Wege des Friedens
recht munter einher gehen moge.

Den 8 Aug.
Es war mir heute beſonders merck—wurdig Ap. Geſch.5, 41. Die Apoſtl

waren ihrem Heilande nicht allein unter
dem Leiden getreu, ſondern ſie freueten
ſich auch daruber, daß er ſie einer ſol—
chen Seligkeit wurdiqte, und hielten es
auch fur eine groſſe Ehre, um des Na—
mens CoHriſti Schmach zu leiden. O
wie ein himmelweiter Unterſcheid iſt
noch unter der Beſchaffenheit der Apo—
ſtel und mir; ich bin nicht einmal im
Stande, meine Begierden recht zu
uberwinden, und in der Nachfolge
ChHriſti auf dieſe Weiſe recht ernſtlich
zu ſeyn; wie worde es nicht ausſehen,
wenn ich durchs Leiden die Nachfolge
Cehriſti beſtattigen ſolte. O JEſu,
mache mich doch recht ernſtlich in Be
ſorgung meiner eigenen Wohlfahrt.

F3 Den
J

 α—“—
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Den 9 und 1o Aug.

Gbenn GOdT uns unſere Sunden
vergeben ſoll, ſo will er auch ein aufrich
tig Bekentniß derſelben von uns, und
dis habe ich auch heute erfahren; ha—
be aber auch daher den ernſten Vorſatz
gefaßt, daß ich mich alle mein Tage
vor einer ſolchen Angſt meiner Seelen
huten will.

Den m huj.
Lobe den HErrn, meine Seele,

und was in mir iſt, ſeinen heili—
gen Namen; Lobe den HErrn,
meine Seele, und vergiß nicht, was
er dir Gutes tgethan hat. Der dir
ALc deine Sunden vergibt,

und
Die Worte, der dir alle deine Sun
den vergibt, hat der Selige in ſeinem

 hdiario bty Aufzeichnung dieſes Sprucht
ſelbſt, und zwar das Wort ALLE, zwey
mal unterſtrichen. Uberhaupt aber grun
det ſich dieſes freudige Lob GOttes auf

diejenige Begebenheit, die ſich mit ihm
bey ſeines wertheſten Herru Vaters Au
weſenbeit zugetragen. Wovon Deſſel

ben Chriſt.vaterlicher Nachruf pag
143 ſq. mit mehrerem nachiuſehen.
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der dein Leben vom Verderben er—
loſet, der dich cronet mit Gnede 1

und Barmheittzitgkeit, Amen. Auf
Jein aufrichtiges Bekentniß und ernſtli—

che Reue uber ſeine Sunden ,laſſet ei—
nem GOtt Gnade wiederfahren. Dieſes habe ich auch erfſahren. Der J

ewigereiche GOTT hat aus Gnaden jn
mir alle meine Sunden auſs neue vor-
geben. Er nehme mich aue Gnaden
nun auch gantz zu ſeinem Cigenthem

dahin. Den r Aug.
nem Chriſtenthum an, und ich habe!
mir vorgeſetzt, nun neue Gnade mir von
meineim lieben GOtt auszubitten, und
much ihin taglich mit Leib und Seel auf
zuopfern.

Den 13 und 14 huj.
Bisweilen habe ich einen kleinen

Blick in die Liebe GOttes, aber er ver
ſchwindet nur gar zu bald; ich will nun
einſtlich bitten, GOtt wolle die Erkent

F4 uiß
n

lü
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niß ſeiner Liebe in meiner Seele recht
mit Macht wachſen laſſen.

Den 15 Aug.
Es iſt gewiß hochſt nothig, daß JE

ſus einen recht in die Selbſtverleug—
nung einfuhre; es iſt nicht ſo leicht ge
lernt. Jſt das Hertze etwas durre, ſo
kommt alsbald die Tragheit des Flei
ſches dazu, die an vielem Guten hinder

lich iſt. O HErr JEſu, laß mich dei
ne Liebe recht ſchmecken, gib aber auch,
daß ich immer zu deinem Dienſte mun
ter ſeyn, und mich huten moge, daß ich

nicht in Tragheit verfalle.
Den 16 huj.

Jch muß taglich erfahren, daß mein
boſes Fleiſch noch lebt, welches vom
Guten noch alzuſehr abgeneigt iſt,
und mich ſehr oft ubervortheilet. O
mein Heiland, der du fur mich ge—
creutziget worden, gib daß auch ich mein

Fleiſch ſamt ſeinen Luſten und Begier
den taglich an dein Creutz hefte.

Den 17 huj.
Es war mir heute ſonderlich merck

wur

rò ——emtii



 )oc Swurdig die Rede Pauli Ap. Geſch. 20,
23. 24. Er wußte gewiß, daß zu Jeruſa
lem ihm viel Widerwartigkeit begeg—
nen, und wie er viel Noth auszuſtehen
haben wurde; und doch ginger, wie er
ſelbſt bezeuget, im Geiſt gebunden, um
des Namens JEſu willen dahin. Was
fur eine Liebe zu JEſu muß nicht in dem
Manne gebrennet, und in was fur einer
Werleugnung muß er nicht geſtanden
haben! O mein Vater im Himmel,
zeuch mich auch alſo zu deinem Sohne,
damit dein Sohn mich wieder zieh zu
dir, dein Geiſt in meinem Hertzen woh
ne, und meine Sinnen und Verſtand
regier, daß ich den Frieden GOttes
ſchmeck und fuhl, und dir darob im
Hertzen ſing und ſpiel. Amen, HErr,
erhore es.

Den igund i Aug.Es hat dieſe a Tage her recht dun

ckel in meiner Seelen ausgeſehen. Es
ſchien ſo gar kein Licht, es war auch
nicht der geringſte Strahl einiger Liebe
GOttes in meiner Seele; es war, mit

85 elnem
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einem Wort, Dunckelheit und Trag
heit in meinem Hertzen, ſo, daß ich auch
ofters nicht wußte, warum ich GOTT
bitten ſolte. O HErr, hilf!

Den 20 Aug.
GOtt Lob! es will ſich noch etwas

Gnade in meiner Seelen wieder auf—
klaren, GOtt gebe mir nur Weisheit,
mit ſeiner Gnade recht umzugehen und
nicht derſelben mich ſelbſt verluſtig zu
machen; er wiſche ſelbſt alle Tragheit
und Schlaf aus meinen Augen.

Den 21 huj.
Mein Chriſtenthum gehet unter man

cher Abwechſelung fort. Wennich nur
der Sunde los werden konte, ſo wurde
ich einer groſſen Laſt los ſeyn. Jch muß
gar oft ſehen und erfahren, wie ich von
derſelben mit meinem Schaden uber
vortheilet werde, und ſo iſt es mir auch
heute gegangen. O mochte doch JE
ſus zu mir ſprechen: Jch wills thun,
ſey gereiniget, ſo wurde die Unreinig
keit baldd von mir weichen.

Den
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Es war mir noch auf den Abend

merckwurdig, als Paulus ſprach Ap.
Geſch. 27, v.23. Der Engel GOttes,
des ich bin, und dem ich diene.
Das war ein groſſes Vorrecht, deſſen
ſich Paulus ruhmen konte, daß er des
allmachtigen GOttes eigen war und
demſelben dienete. O lebendiger GOtt,
laß mich auch dieſer Seliagkeit theilhaf
tig werden, daß ich mit Freudigkeit mich

fur den Deinen halten konne.

So weit gehet des ſel. Schuberts
Diarium, deſſen weitere Fortſetzung
durch die am 23 Auguſti ihm zugeſtoſ
ſene Kranckheit unterbrochen worden.
Won der Kramkheit ſelbſt kan man um
deswillen nichts ausfuhrlichers mitthei
len; weil er ſogleich im Anfang, durch
einen gefahrlichen und mit einem her
tigen wvitzigen Fieber verbundenen Zu
fall am Halſe, vieles zu ſprechen, auſ
ſer Stande geſetzet worden. Das we

F 6 nige
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nige aber, ſo er geredet, iſt dahin ge
gangen; wie er ſich ſeines bevorſtehen
den ſeligen Endes verſichert halte, auch
ſich der vaterlichen Gute GOttes dis
falls vollig, und unter der glaubigen
Uberzeugung uberlaſſe, daß der gute
und treue GOTT, der ihm um JE
Su willen alle ſeine Sunden verge—
ben, es mit ihm vollkommen wohl
machen werde. Weelches alles der
HERR denn auch aus Gnaden er

fullet, und ihn den zo dito in
ſeine ewige Ruhe einge

fuhret hat.

lll. Chriſt
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Chriſt-vaterlicher Nachruf,
mit welchem

Seinem ſeligen Sohn

Hrinrich Gottlich
Schuberten,

Jn die ererbte ewige Herrlichkeit
frolich nachſiehet:

Die heranwachſende liebe

Jugend,
JEſu Chriſto ſich redlich

zu ubergeben,
ermuntert;

Auch ſich ſelbſt, nebſt allen, die
JEſum wahrhaftig lieben,

Zur beſtandigen Treue gegen
Jhn, ihren qeiland,

erwecket,

Des Seligen
Gott lobender Vater

Heinrich Schubert,
Paſtor primarius und Inſpector zu Zoſſen.
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GcBittJO biſt denn du,

Heinrich Gottlieb,
Mein Erſtgebohrner,

Und, durch GOttes Gnade, Hoffnungs—
voller Sohn,

bereits,
In der beften Bluthe deiner Jugend,

Jn dem neunzehenten Jahr deines Alters,
geſtorben?

Nein,
Du biſt nicht geſtorben;

Du lebeſt ewig, ewig,
Durch den, und bey dem, der das Leben

ielber iſt.
Gelobet ſey JEſus ChHriſtus,

unſer Leben!
Du wurdeſt den 11 Octobr. 1724 in Ebert

dorf lebendig todt gebohren.Siehe, ich bin aus fundlichem Saamen

gezeunget,Und meine Mutter hat mich in Sunden

empfangen.Der Tod iſt der Sunden Sold.

Du

4
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Du wurdeſt lebendig in der heiligen Tauſe,

Durch den Glauben an den Tod des Todes,
JEſum Ceohriſtum.

Gelobet ſey JEſus ChHriſtus,
Unſers Todes Tod, und unſers Lebens

Leben!
Ohne Unterlaß ubergab ich dich dieſem

deinem Erloſer.
Dem Erſtaebohrnen von den Todten,
Dem Eingebohrnen Sohn GOttes,

Opferte ich dich, meinen Erſtgebohrnen,
Flehendlich und glaubig auf.

Satan ſahe es, es verdroß ihn.
GDtt hatte dir eine feine Seele gegehen.

Satan hatte ſit gerne verſchlungen.
Mit holliſcher kiſ beſtritte er dich uavermerckl.

Jch ſahe en;Meine Steele entbrannte.
Jih nahm deinen und meinen Jnunanutl

zu hulfe.
gIch ſlehete mit dir zu Jhm.

Jch flehete ohne deh zu Jhm.
Unſer Gebet kam, vor Jhn.

Was ihr bitten werdet in meinem Lamen,
das will ich thun.Wer den amen des HErrn anrufen wird,

ſoll ſelig werden.

Wahre
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Wahre Worte GOttes!

Deßbalb konte Satan nicht, wie er wolte,
Das Gebet bemmete ſeine Macht.

JEſus behielt einen Anariff an dein Hertz.
Jhm ſey Lob und Ehre!

Jſch weiß,
Mein nun verherrlichter Sohn,

Du ſtimmeſt,
Da du nun unſer Gebet vollkomm n erndteſt,

Deinem Hochgelobten Erloſer zu Ehren,

Ein Hallelujah nach dem andern an.

Eltern,
Die ihr diß leſet,

Seyd ihr lebendig todt oder, taglich ſterben—

de lebendig?
Wie war euch, da ihr ſturbet?

Wie ward euch, da inr, ſterbende, auflebetet?
Wie iſt euch, da JEſus euer Lebeniſt?

Da ihr in Jhm Lebende ſeyd durch den
Glauben?

MWan hoffet ja, daß man lebe!
So roden Lebendigtodte im Unglauben.

GOtt weiß es, und wir wiſſen es, daß
wir in JEſu leben!

Wir
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Wir wiſſen, daß wir aus dem Tode in

das Leben kommen ſind!
So ruhmen, die mit JEſu geſtorben ſind,

Die mit JEſt begraben ſind,
Die mit JEſu auferwecket ſind,

Die mit JEſu in das himmnliſche Weſen
verſetret ſind,

Durch den Glauben, den GOtt wircket.

ery1

Eltern,
Lebetih?Holet ihr auch als Lebendige, geiſtlich

Oihem?—
Das iſt: betet, betet, betet'ihr auch oh—

*MA.

ne Luterlaß?
Brtet ihr fur euch?

Beiet ihr fur dit eurigen?
Betet ihr mit den eurigen?

VBetet ihr fur alle Lebendige?
Beiet ihr fur alle geiſtlich Todte?

Fuhret ihr eure Kinder mit euch betende zu

JESu?Opfert ihr ſie Jym taglich betende auf 2

Eollen ſie der Welt, vder JESu geſältir?
Welches von beyden achtet ihr fur Ehre?Welches von beyden achtet ihr fu chander

S urme Kinder; ei
Die von den Eltern der Welt erzogen werden!

D ſelige
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O ſelige Kinder,

Die von den Eltern dem HERRN erzogen
werden!

Morder der Kinder gitbt es genug unter
den Eltern.

Heylande der Kinder ſind wenige unter den
El—tern.Wenige glauben an JEſum inder Wahrheit.

Wenige folgen JEſu nach in der Wahrheit.
Freuet euch,Die ihr in JESu lebet!

Er wird die eurige mit euch in Jhm leben
laffen.

Wachet auf, die ihr noch ſchlafet;
Stehet auf von den Codten:

So wird euch CHhriſtus erleuchten!
So werdet ihr eure und der eungen Seelen,

Betende,
Als eine Beute davon bringen,

Wenigſtens doch eure eigene Seelen er
retten.

Anno 1741
Zrachte ich dich,

Seliger,Nebſt deinem Bruder, Chriſtian Heinrich,
Jns Wapſenhaus nach Halle.

Ein Haus, das von der Welt genug verlaſtert
worden;

Das
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Das ſie. noch mit bittern und ſcheelen Augen

anſiehet:
Aber auch ein Haus, in welchem und aus

welchem
Viele tanſend, tauſend Seelen,

Von JESii,Mit kicht, Leben, Kraft und Geiſt geſalbet wor

den ſind.
Jhr wiſſet, wie ſchwer uns die Reiſe wurde;

Jhr wiſſet aber auch, daß ich eben daher tinen

Schluß,
Auf den in Halle euch zugedachten Segen GOt

tes machete.
Gelobet ſey GOTT,

Der unſer Gebet auf der Reiſe,
Und moeinen Glauben im Gebet,

Gnadig angeſehen hat!Jn dieſem Hauſe hat GOtt euch recht ge—

todtet;
Getodtet zum Leben.

Jhr ſeyd mit JEſu geſtorben;
Mit JEſu begraben;

Mit JEſu. anferwecket;
Mit Jeſn ins himmliſche Weſen verſetzet,

Durch den Giauben, den GOtt in euch
gewircket hat.

Wie gerne hatte Satan diß gehindert!

Er ſetzttan;Glaube und Gebet aber uberwand ihn.

Seli
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Du bekenneſt ſolches alles in deinem

Diario
Warum redeſt du aber in demſelben von der

beliebten Ehrbarkeit,
Und von deinem ehedem gefuhrten ehrbaren

Leben,

Eo gar ſchlecht?

Antwort:Weil ſaOtt deine Seele erleuchtet hatte,

JESUM, JESUM zu er—
fennen.

Ehrbarkeit, in den Augen der Blinden,
em edles, helles Licht;Lauter, lauter, lauter Kealitat.

Ehrbarkeit ohne JEſum,
Jn oden Augen der Sehenden,

Finſterniß, Thorheit, Eitelkeit, Nichts.
O bloß ehrbare Welt,

Wie ſchandlich biſt du vor GOTT!
O ſtoltze Menſchtn! D abgotuſche Menſchen!

Jit das Weisheit?Wabte Weisheit?
Da ſie ſich fur weiſe hielten, ſind fie zu

Narren worden!
O Unmundige,

Und in den Augen der Welt unwitzige Kindet

GOites

Wie
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Wie weiſe und erleuchtet ſeyd ihr in JEſu,

Eurer Weisheit und eurem Lichte!
Wie gerecht in JEſu, eurer Gerechtigkeit!
Wic  herrlich in JEſu, eurer Herrlichkeit!

Ein Licht in dem HErrn;
Reingewaſchene und angenehm ge

machte in dem Blute des
Lammes;

Heilige und Herrliche vor GOtt;
Konige und Prieſter vor GOtt;

Die Gerechtigkeit GOttes!
und das alles aus Gnaden, umſonſt.
Umſonſt! Ein unertraglich Wort der er

babenen ſtoltzen Welt.Umſonſt! Ein recht lebendigmachendes

Wort euch, ihr gebeugte Unmundige.

Gelobet ſey JEſus Cuzriſtus,
Der auch dich,

Seliger,Nach dem Reichthum ſeiner Barmhertzigkeit

Aus Gnaden und umſonſt,
Jn Jhmſelber, durch den Glanben,

Rein, Gerecht und Herrlich vor GOtt gema
chet hat!

l

Jch
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Jch erkannte dieſe Gnade an dir mit Freuden,

Da ich dich und deinen Bruder,
Jm ANuguſt dieſes Jahrs in Halle beſuchete.

Du eroffneteſt mir den 10 ſchriftlich:
GOtt habe deine Seele, in dem Blute ſei—

nes Sohnes, von Sunden gewaſchen,
Dich ſeiner Gnade und der Vergebung dei—

ner Sunden Gottlich verſichert,Und dirh in ſeinem Sohne, zu ſeinem Kinde

angenommen.
Damit du aber des Friedens GOttes, deſto

ruhiger und volliger genieſſen mochteſt;
So bateſt du auch mich um Veraebung al
les deſſenwomit du mich iemals beleidiget

haben mochteſt.
Jch. ſchrieb unter dieſem deinem Schreiben

folaendes zur Antwort:
Hat GOTT dDich ſeiner Gnade verſichert,
de ac; Seele. in dem Blute ſeines Sohnes
n on Scumgen gewaſchen, und dich zu

ſeinem Kinde angenommen;
So iſt dir auch von mir alles auf

 ewig vergeben.Nimm  nün: ditſtn deinen Brief;
caſirealindurchs Feuer, und preiſe deinen

nVater im Himmel,daünků durch. die Gluth ſeiner und ſeines

Sohnegs. Liebe,
alle, alle, alle deine Sunden auf ewig
etna getilget hat.

Den
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Den 11 Aus. fruh am Morgen

Kamſt du zu mir.
Jch gab dir dein Schreiben, mit

der Antwort zuruck.
Eprach dabey iu dir: Ls die Antwort,

Und thue, was ich von dir begehre.
Du laſeſt, gingeſt fort, calſireteſt das Schreiben.
Und wie frohlich war dein Hertz, wie aufgeklart

dein Geſicht, da du zurucke kam ſt!
Dein gantzes Hertze lebete in der Gnade

GOttes;Wie du ſelbſt in deinem Piaris,
Am 11 Aug. bezeugeſt.

Gelobet ſey die Herrlichkeit des HErrn
 an ihrem Orte!

G Liebe Jugend,
O Wwerthe Jünglinge,Die ihr den Seligen gekannt habt, oder doch

diß ietzt leſet;:
Euch vitte ich:Suchet JEſum, JEſum, JEſum?

Ehrbarkeit ohne JEſum,Ein unflatiges und beſudeites Kleid.

Gelehrſamkeit vhne eEſum,
Gie ſcharfes Meſſer in eſues Ruſenhenv

and. na ona
2 Pliila-
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Philoſophie ohne JEſum,

Wind, Dunſt, Eitelkeit, Thorheit,
Nichts!

Jeſus, JEſus allein, Licht, Leben, Wahr
heit, Gerechtigkeit, Heiligkeit, Herr—

lichkeit, Preis, Ehre, Ruhm und
Weisheit.

Alles und in allen JEſus CHriſtus
Auſſer JEſum alles, alles nichts.

Etudiret fleißig.
Vor allen aber ſtudiret bittend forſchende

Jn dem vor der Welt ſo verachteten Bucht
der Henigen Schrift,

JEſum, JEſum, JEſum!
ubet euch in allen nothigen Kunſten.

Vor allen Dingen aber ubet euch, bettude.
unermudet,

Jn dem Glauben an Jeſum,
NUnd in der Liebe zu JEſu!
Wollet ihr dereinſt die Welt regieren

Ohne JEſum?
Den Konig Himmels und der Erden?

Vollet ihr dereinſt Seelen gewinnen

Ohne JEſum?
Den Hirten und Biſchof der Seelen?

Vollet ihr dereinſt Krancke heilen

Ohne JEſum?Den einigen Artzt Leibes und der Seelen?

G Volt

E
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Vollet ihr dereinſt philoſophirtn,

Und Weisheit lehren,
DOhne JEſum?

Die Seloſtandige Wweisbeit?
Satan wird ſprechen: JEſum kenne ich

wohl;
Aber wer ſeyd denn ihr?
nngebundene Geſetzlehrer?

Fleiſchliche Geiſtliche?
Todte Aertze?

Unweiſe Weltwriſe?
Wenige ſind der Junglinge, die JEſum ſuchen

und lernen.
Chriſtum ſi diſcis, ſatis eſt, ſi cætera neſcis.
Chriſtum ſi neſeis, nihil eſt, ſi cætera diſcis.

Ein vor der Welt verachtetes Wort.
Ein vor GOTT wahres Wort.

Edle Junglinge in GOttes Augen,

Di unlutnnn Jn Autba,
Und Jhm nachſolgen.

Jetzt,
Junglinge,

Rufet euch JEſus auch durch diß Wort,

Zu ſich-
Gehet hin zu Jhm; Er wird euch erauicken;

Er wird  euch weile, Er wird euch: ſclig
machen.

Du
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Du wareſt des Friedens mit GOtt verſichert,

Seliger,Warum mufieſt du aber uoch ſo manchen
Kampf antreten?

Warum klagteſt. du noch uber ſo viele Ge—
brechen?

Warum hatteſt du dich deun uoch taglich zu rer

nigen?

Autwort:
Und wer ſolche Hoffnung hat, der reinigtt

ſich taglich, ernſtlich,
Gleichwire Er auch rein iſt.

Du wareſi,
Wie dein Diarium zenaet.

Nicht einer von denen,

Die JEſum gleich ansgeglanbet und ausge
liebet haben.Du jagteſt Jhm nach, daß du Jhn ergreiffen

mogteſt
J

Rachdem du von Jhm ergriffen wareſt.

Eo recht!
Jn dir gebeugt, betrubt, ſlehend, dich rei—

nigend.
Jn JEſu rein, htilig, frohlich, ſtarck, ſelig.

Aus der Tiefe in die Hohe.
Aus der Hohe in die Ciefe.

NB. Das gibt rechte Chriſten!

G 2 Chri

A—
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Chriſten, die Inichts haben, und doch alles

haben.
Die im Staube liegen, und doch in GOttes

Hertzen ruhen.
Die elend und ohnmachtig, und doch gantz un

uberwindlich ſind.
Schon, wie der Mond,

Auserwahlt, wie die Sonne,
Schrecklich, wie die Heers Spitzen,

Schwartz, und doch gar lieblich.
Das iſt die Weisheit, die man in der Schule

JEſn lernet.
Die Weit kennet ſie nicht.

Sebſtgewachſene Heilige wollen ſie nicht.
Beyde ſind auch derſelben nicht fahig, nicht

wurdig

Junglinge,
Grabet tief!

Auf einem tiefgelegten guten Grund laſſet fich

gut bauen.
Sein Elend immer mehr erkennen,

An JEſum ſich immer veſter anklammern,
Keine Sunde gering achten,

Von allen Fehlern ſich in dem Blute Chriſti
reinigen,

Seinen Bund mit GOtt taglich erneuren,
unermudet wachen und beten:

Dij
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Diß, diß erhalt die Fuſſe auf dem Wege des

Friedens.
Diß, diß fordert in der Heiligung.

Diß, diß beveſtiget den Frieden GOttes
In der Seele.

Als wir den 12 Aus. bey einer Jungerin des
HEcern JEſu,

Einer GOtt Werthen Hanna,

Speiſeten,
Fieleſt Du
Seliger,

Mit deinem Bruder: mir ſo bedencklich in die

Augen.
Mein Hertz ward beweget; weiß nicht woher?

Jch ſprach:Jch ſehe euch beyde munter und geſund

vor mir;Jch ſorge aber, ich werde bald vernehmen:
Einer von euch, oder ihr alle beyde,

ſeyd ſelig geſtorben.
Geſchahe es alſo, ſo wurde ichs fuhlen,

und weinen;
Avber nicht ein BlutsTropfen wurde in

meinen Adern laufen,
Der nicht ſprechen wurde:
Gelobet ſey GOtt!

G 3 Man
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blieb dabey:

Jch fuhlete was.

Den 14 Aus reiſete ich von euch.
Jch ſprach, da ich von euch Abſchied nahm:

Kinder, wir ſehen uns wol ietzt in der
Welt zum letzten male!

Seliger,
Du gingeſt mit deinem Brnder, frohlich

und lachelnd fort.
Und ſiehe,

Am 23 Aug, wirſt du kranck,
Am zo Aug. ſpannet dich dein Erloſer ſelig aug.

Am z Sept. erhielt
Von einem Kneſhte des HErrn

Dir Nachricht:
Dein Hoffnungsvoller Sohn iſt geſtorben;

doch nicht geſtorben:
Er lebet, Er lebet!

Ich las es, ich erſtarzete, ich ward ſtille, ich
weinete.

Zu JEſu, dem Leben, wandte ich mich,
und ſprach:

Haſt Du, HErr Jeſtr, ihn ſchon zu dir ge
nemmen?
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toc rzJhn ins ewige Leben verſettet?
Jhn aller Verfuhrung entriffen?
Jhn mir ewig, ewig aufgehoben?

Da hatte ich ja, was ich haben wonte!
Da hatte meine Sorge und Gebet fur dich das

geſuchte erlanget,
Nemlich deine ewige Seligkeit.

Mein Hertz brach weinend aus:

Gelobet ſeyſt du, HErr JESuU!
Gelobet ſeyſt du, HErr JESU!

Mein Sohn lebet ewig, ewig bey dir!

Nach und nach
Erquickte diß Wort auch das Hertz deiner

Mutter:
Unſer Sohn lebet ewig, ewig!

Gelobet ſey GOtt!

Werthe Junglinge,
Wer heut iſt friſch, geſund und roth,
Jſt morgen kranck, ja wol gar todt!

Eo rufet euch euer geweſener MitSchuler ans

feinem Grabe zu!
Wie? Wenn ihr heut, wenn ihr morgen ſter

ben ſoltet?n eure Sunden Rechnung vor GOLT mit

Ehrif Blut durchſtrichen?

G 4 Seyd
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Seyd ihr der Gnade GOttes verſichert?

Seyd ihr mit ChriſuinGerechtigkeit bekleidet?
Seyd ihr mit dem Heiligen Geiſt verſiegelt

Zum Leben? Zum ewigen Leben?
Klinget das Wort: Abba, lieber Vater!

recht friſch heraus
Aus dem innerſten eures Geiſtes?

Der Selige,
Ja JEſus Coriſtus bittet euch durch

mich:
Heut lebſt du, heut bekehre dich!

Genug, gennug bereits verfaumet!
Nun der Welt und Sunde redlich abgeſaget;

Nun JEſum bittende geſuchet;
Nun JEſum glaubig angenammen';

Nun JEſum brunſtig geliebet;
Nun JEfu treulich nachgefolget!

So begnadiget in JEſu; So gerecht in JEſu;
So heilig und herrlich in JEſu;

Eo in JEſu mit GOTT vereiniget;
So in JEſu mit dem Heiligem Geiſte ver.

ſiegelt,
Zum Leben, zum ewigen Leben;

So in JEſu gelebet, ſtudiret, gerühet;
So mit JEſu und durch JEſum frohlich in dic

Herrlichkeit ubergeſchritten,

Heute,
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Heute,

Morgen,
Wenn GOtt will!

Jch bin die Auferſtehung!'und das
Leben;Wer an mich glaubet, der wird leben,

ob er gleich ſturbe;
Und wer da lebet und glaubet an mich,

der wird nimmermehr ſterben.

Werthe Junalinge,
Glaubet, glaubet ihr das?

Gebet, gebet eurem Heylande, wenn ihr diß ge

leſen,
Die Antwort.

Gebet euch mit ſolcher Antwort ihm gautz hin,

Mit Seel und Leib!
Amen!

Ruhe nun,
Mein Seliger Sohn,

Dem Leibe nach in deiner Kammer,
Bis ans Ende der Tage!

Freue dich,
Der Seelen nach,

Vor und mit deinem Erioſer!
Ver—
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Verklaret nach Leib und Seel,

Wirſt du dereinſt
Zur Rechten JEſu Chriſti ſtehen,

Nit mir,
Mit deiner Mutter,

Mit allem deinem Geſchwiſter!

Ja, JErr JEſu,So wird und ſoll es ſeyn.

Wir vitten dich.
Und Du

Haſt geſprochen:
Was ihr bitten werdet in meinem Namen,

das will ich thun!
Erbore alle deine dich bittende Kinder!

Mache ſie alle Dir immer treuer!
Mache uns alle ewig ſelig!?

Gelobet ſey der Dreyeinige
GOT T1i

Amen!
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